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Hetzreden gegen DeutseMand im französiseben
Parlament

Eine neue Erklärung Briands
WTB. Paris , 12 . Juli . In der gestrigen Nachmittagssitzung

äer Kammer führte der Abg . Lefevre über die Aufgaben der
Kontrollkommission bezüglich der Entwaffnung Deutschlands aus,
Deutsche Truppen seien nach Oberschlesien gegangen und aus¬
reichend bewaffnet gewesen . Tie deutsche Regierung habe alles
für die - Organisation der Hoferarmee getan. Es werde ge¬
sagt. die Kommission Rollet habe ihre Aufgabe erfüllt . Dem¬
gegenüber steht die Tatsache , daß die deutsche Negierung im¬
stande sei, von heute auf morgen ein deutsches Korps von
40000 Mann aufzustellcn. Bei der Besprechung der Organiia -
iion des Freikorps Hofer sagte der Abgeordnete , er zweifle nicht
in der Aufrichtigkeit des Reichskanzlers Wirth, wohl aber au
seiner Macht . Er sprach sodann des Näheren von der Volksab¬
stimmung in Oberschlesien und betonte , er sehr überhaupt nicht
rin, warum man zu einer Abstimmung geschritten sei. Er
fürchte, daß bei einer Teilung Oberschlesiens den Polen der
wichtige Bahnhof von Gleiwitz geraubt werde . Deshalb hoffe
er, daß der Kommission Rollet erklärt werde , daß sie ihre wich¬
tige Tätigkeit fortzusetzen habe , zur Sicherheit aller Alliierten.
Ein -Franzose wolle keine Handbreit deutschen Gebietes. Er
glaube jedoch , daß man im Falle einer neuen deutschen Berf. h-
lung das Ruhrgebiet besetzen müsie. Besetzung sei nicht Annexion
Die Okkupation sei eine einfache Sicherheitshandlung und
wenn Frankreich das Ruhrgebiet besetze , dann kontrolliere es
die Kohlen, und wenn es die Kohlen kontrolliere , verhindere es
Deutschland, einen Krieg zu führen.

gur Entscheidung über die oberschlefische
Frage

TU. Paris , 12. Juli , „Petit Parisien" meldet heute
morgen , daß die Mitglieder der interalliierten Kommisiion von
Oppeln ihre Regierungen informiert haben , daß sie sich über
die Frage der Aufteilung Oberfchlesicns nicht einigen konnten
und daher nicht in der Lage seien , einen gemeinsamen Bericht
über die Austeilung zu verfassen . Das Blatt erklärt, daß die
alliierten Regierungen sich selbst mit der Angelegenheit be¬
fassen würden und Sachverständige bestimmen werden, die bis
zum Zusammentritt des Obersten Rates zwischen dem 24. und
30. Juli eine Lösung der Frage vorbereiten sollen.

„Petit Parisien " teilt weiter zur oberschlesischen Frage mit,
daß vor einigen Tage« die Frage gestellt worden sei, ob Polen
eventuell zustimme, daß die Bezirke von Gleiwitz und Hinden-
burg vom Jndustriebezirk abgetrennt würden. Polen hat darauf
geantwortet, daß diese beiden Bezirke für das wirtschaftliche
Leben des Landes als Knotenpunkte der Eisenbahnlinien und
als Konzentrationspunkte der ganze « Kohlenförderung von größ¬
ter Bedeutung seien .

Loucheur über das Kabinett Wirth
TU . Paris , 12. Juli . Wie „Excelsior" mittcilt , soll

Mini st er Loucheur gestern vor Beginn der Verhandlungen
Dr. Guggenheimer auf das Gefühl der Unbeständig¬
keit aufmerksam gemacht haben, das die französische Regie,
rung bezüglich des Kabinetts Wirth habe . Der Sturz
des Kabinetts Wirth würde die schwierigen
und notwendigen Berandlungen der beider¬
seitigen Sachverständigen zunichte machen .

Französische Gewaltmahnahmen infolge
der Kriegsbeschuldigtenprozesse

TU . Paris , 13. Juli . Der Senat hat gestern den Trianon -
»ertrag ratifiziert . Unter Zustimmung des gesamten Senats
sagte der Beritcherstatter u . a . :

Solange die (tzcrichtskommödie in Leipzig fortgeführt wird,wird es unmöglich sein , die Zwangsmaßnahmen aufzuheben.
Briand versprach , dem Parlament in Kürze einen Bericht über
die Erfolge vorzulegen, die die Ausführung der Verträge in
Mitteleuropa gehabt habe. Briand glaubt nicht, daß die Richter
in Leipzig im Sinne der deutschen Negierung ihr Urteil fällen.Tie französischen Zeugen sind zurückberufcn und wir haben un¬
sere Bundesgenossen gebeten , unserem Beispiele zu folgen und
auS der Lage die logischen Folgen zu ziehen . Deutschland be¬
reitet sich selbst dasjenige Schicksal, das es wünscht . Aber cs
wird darüber büßen müssen .

Belgien und die Sanktionen
WTB . Brüssel, 12 . Juli . In Beantwortung der Anfrage

des Sozialdemokraten Pierard , der die Aufgabe der Zollinie am
Rhein und der Besetzung von Düsseldorf, Duisburg und Rühr¬
ort gefordert hatte , erklärte der Minister des Auswärtigen , er
könne über diese Frage nichts mittet . en . Die Sanktionen seien
Kraft interallicrter Entscheidung getroffen worden . Tic Alliier¬
ten würden sich zusammcnfindcn uin bestimmte Fragen zu er¬
örtern . Die Frage der Rbeinlandsanktionen wird dabei ihre
stanz besondere Aufmerksamkeit auf sich ziehen .

Neue Prozesse in Leipzig
WTB . Leipzig , 12. Juli . Unter dem Vorsitze des Senats -

Präsidenten Tr . Schmidt begann heute vor dem Reichsgericht der
Prozeß gegen den Oberleutnant z. S . Ludwig Tittmar und
Johann Boldt. Ter Neichsanwalt hat gegen sie Anklage wegen

Lefevre äußerte seine Befriedigung darüber, daß Minister.
Präsident Briand gestern vormittag de» Gedanke « einer Be-
setzung des Ruhrgebietes nicht vollkommen anfgegebrn habe.

Ministerpräsident Briand erklärte, er vertraue auf Foch ,
Weigand und General Rollet. Wenn sie vertrauensvoll seien,
so sei er es auch. Tie Mission Rollet habe greifbare Ergebnisse
erzielt. Ihre Aufgabe sei aber noch nicht beendet . Die Bezie¬
hungen zwischen Frankreich und Deutschland könnten solange
nicht normal werden, als diese Ration von dem Revanchcgedanke
geleitet werde . Deshalb bestehe für jede französische Regierung
die Notwendigkeit , die Augen offen zu halten. Die Besetzung
des Ruhrgebietes hält Briand für unnötig . Er stagte, ob
Deutschland das Ruhrgebiet in Kriegszeitcn auSbeuteu könne,
wenn die französischen Truppen daständen, wo sie jetzt seien .
ES hänge nur von Deutschland ab, daß diese Sanktionen nicht,
mehr in Geltung bleiben. Bis jetzt habe man den Beweis
der französischen Mäßigung gegeben . Es handelte sich darum , ob
Deutschland Wort halten könne . Der Ministerpräsident sprach
sich nochmals in dem Sinne wie vormittags über die oberfchle-
sische Frage aus und sagte zum Schluffe , wenn das deutsche
Volk immer ein Element der Beunruhigung der Welt bleibe ,
dann habe Frankreich in seiner Stimmung , in seinem Willen
und in seinem Patriotismus die Kraft , die es brauche . Ein
Land , das sich in diesen Verhältnissen befinde, könne mit Sicher¬
heit in die Zukunft blicken.

vorsätzlichen Mordes erboben, mit der Begründung , daß sie ge¬
meinsam mit dem Führer des U-Bootes 80, Kapitänleutnant
Patzig nach Versenkung des Lazarettschiffes Llandnvery-Eostle
die in Rettungsbooten sich befindlichen Schiffsbrüchigen völker¬
rechtswidrig hätten beschießen lassen , um die Zeugen der völ¬
kerrechtswidrigen Beschießung des Lazarettschiffes zu beseitigen .
Llyod George und Briand gehen nach

Washington
Paris , 12 . Juli . Der „ Matin " meldet, daß Briand bereit

sei, an der Konferenz von Washington über die Abrüstung teil¬
zunehmen. Er wird sich persönlich nach Washington begeben .
„Daily Chronicle" meldet, daß auch Lloyd George zur Teil¬
nahme an der Konferenz nach Washington gehen wird.
Die deutschen Reparationszahlungen

TU. Berlin , 12. Juli . Der Reichsbank ist es gelungen, sich
in Amerika einen Kredit von 150 Mill . Goldmark zu verschaffen .
Die v.on der Regierung getroffenen Maßnahmen werden durch
diese Kreditoperation so ergänzt , daß die Erfüllung der am 31.
Auugst fälligen Reparationsverpflichtungen als gesichert anzu-
schen sind. Weitere Reparationszahlungen sind also während
des Jahres 1921 in gewissem Sinne nicht mehr zu leisten .

Drei Milliarden Fehlbetrag im
französischen Etat

TU Paris , 12. Juli . Es fehlen 3 Milliarden , um das
Gleichgewicht des französischen Etats herzustellen. Der „ Ma¬
il » " meldet, daß der französische Finanzminister entschlossen ist,
die Umsatzsteuer zu verdoppeln, um auf diese Weise die fehlen¬
den Milliarden zu beschaffen .

Die griechische Offensive
TU. Athen, 18. Juli . Gestern hat die griechische Armee

ihren Vormarsch begonnen und nach dem lleberwinden des ' tür¬
kischen Widerstandes Genischir und Hussanbassana südlich von
Brussa besetzt. Nördlich von Unad drangen die griechischen
Truppen bis Geneköi vor, ohne auf Widerstand zu stoßen . Die
Regierung hat bei der Nationalbank eine Anleihe von 150 Mil¬
lionen Drachmen ausgenommen. Der Direktor der National¬
bant ist » ach London abgereist.
Aus dem württembergischen Landtag

TU. Stuttgart , 12 . Juli . Im württemlicrgischen Landtag
erklärte Finanzminister Liesching , die württembergischc Regie¬
rung habe im Verein mit den anderen Landesregierungen auf
den Finanzministcrkonfcrenzen von der Reichsregierung mit
allem Nachdruck verlangt , daß den Ländern und ebenso den Ge¬
meinden weitere Stenermittel Angewiesen werden. Ferner hät¬
ten die Finanzministcr ihr Augenmerk darauf gerichtet , die Er¬
tragssteuer der Länder , soweit es möglich sei, einander anzu¬
passen, und nach einheitlichen Grundsätzen zu regeln.

Auf eine Anfrage im württembergischen Landtag über die
Notwendigkeit einer niederigcn Frachtermäßigung für Bolls -
nahrungsmiticl , erklärte der Ernährungsminister Schall, daß
die von den Regierungen der süddeutschen Länder ausgehendem
Bemühungen , für Volksnahrungsmittel eine Deplazicrung zu
erreichen , bisher leider zu keinem Erfolg geführt hätten.

Groher Einbruchsdiebstahl
TU . Berlin , 12. Juli . Einbrecher besuchten die Wohnung

des kommunistischen ReichStagsabg. Adolf Hofsmann in der
Koppenstraße 6 in der Nacht zum gestrigen Montag . Adolf
Hoffmann war mit seiner Frau nach seinem außerhalb Berlin
gelegenen Landhaus gefahren . In der Zwischenzeit wurde seine '
Wohnung geradezu vandalisch verwüstet. Große Mengen Klei -
dnngs- und Wäschestücke usw . im Gesamtwert von etwa 100 800
Mark sind gestobten worden.

siarl Marx und Görlitz
Das führende Zentrumsorgan , die „Germania "

, hat
keine anderen Sorgen als die, ob die Sozialdemokratie auf
dem Parteitag in Görlitz die Krise des Marxismus über-
toinden wird. Noch ist der Entwurf des neuen Parteipro¬
gramms nicht veröffentlicht, und schon zerbricht sich daS
führende Zentrumsblatt den Kopf darüber , wie das neue
Parteiprogramm aussehen wird , und wie weit darin die
von Karl Marx ehedem aufgestellten Lehren noch aufrecht
erhalten bleiben sollen . Wir möchten der „Germania " dochraten , lieber einige Abhandlungen darüber zu schreiben,wie sich die Politik Wirths und die Politik Stegerwaldsmit den Grundsätzen ein und derselben Partei vertragen.Oder über die christliche Liebe , die den Zentrumsführer
Erzberger mit den nicht mindergroßen Zentrumsfllhrern
Brauns und Fehrenbach verbindet. Oder über die Frage,
ob der christliche Solidarisnrus , den vor reichlich einem
halben Jahre — unter der alten Koalition — ein Zen¬
trumsführer als einzige Rettung Deutschlands und Euro¬
pas anpries , seither noch vertreten wird oder auf dem
AÜar von Adam Stegerwald geopfert wurde. Man sieht,es gibt interessante Themen für die Zentrumspresse genug— sie braucht sich nicht über die unseren den Kopf zu zer¬
brechen. Wir schätzen natürlich den Rat des klugen Zen-
tnims sehr, aber wir denken , das neue Parteiprogramm
ohne seine Hilfe fertig zu stellen und die Wiedervereinigung
der sozialdemokratischen Arbeiterklasse ohne seine freund¬
liche Unterstützung zu fördern.

Die „Germania " beschwert sich darüber , daß die Fer¬
tigstellung des neuen Parteiprogramms ständig hinausge¬
zogen werde . Tatsächlich ist zum vorigen Parteitag das
Thema zum erstenmale auf die Tagesordnung gesetzt wor-
dbn, und der Beratung lagen lediglich einige Gutachten
über verschiedene Fragen zu Grunde . Vielfach nahm man
an, daß die Partei lediglich den Auftrag zur Aufftellung
eines Aktionsprogramms erteilen werde . Aber der Par¬
teitag hatte den großen Mut , sofort eine Programmkom-
Mission einzusetzen und obwohl wir ein politisch bewegtes
Jahr hinter uns haben, ist es diesem Sachverständigen¬
körper überraschend schnell gelungen, den Entwurf eines
vollständigen Parteiprogramms fertigzustellen. Von einer
Verzögerung kann also beim heften Willen nicht die Rede
sein.

Die Aufstellung des Parteiprogramms hat auch nichts
mit der angeblichen Krisis des Marxismus zu tun . Das
Parteiprogramm ist einfach zu alt — es stammt bekanntlich
aus dem Jahre 1891 — und die Erringung der demokra¬
tischen Republik in Deutschland hat viele seiner Gegen -
wartsfordernngen überflüssig gemacht . Das Bedrüfnis ,
strittige wissenschaftliche Theorien in die Form eines Par¬
teiprogramms gießen zu wollen, ist unseres Erachtens in

'der Sozialdemokratie nie geringer gewesen als heute .
Die „Germania " spielt ein altes Spiel mit dem Be-

giiff der materialistischen Geschichtsauffassung , wenn sie sa
tut , als ob die Sozialdemokratie wegen dieser Lehre tief
iin rein Materiellen wurzele. Sie beruft sich dabei auf
irgend ein Zitat aus der Revolutionszeit, in dem darüber
geklagt wird, daß die Partei nicht genug sittliche Begeiste¬
rung und Energie bei ihren Anhängern geweckt hätte.
Diese Beschwerde war in den Zeiten der Revolution allge¬
mein üblich. Aber es hat sich doch herausgestellt, daß es
sich bei dem ganzen sittlichen Niedergang nur um eine
Folgeerscheinung des Krieges gehandelt hat, die im weiten
Umfange bereits wieder überwunden ist. Die Ueberspan -
nung des Opserwillens im Kriege rief als Reaktion einen
fast schrankenlosen Egoismus hervor , gegen den die kirch¬
liche Erziehung der Zentrumskreise sich als ebenso machtlos
erwies, tvie die sozialdemokratische Lehre. Wir müssen es
mit aller Entschiedenheit bestreiten, daß die Lehren irgend
einer Partei ihren Anhängern einen moralischen Vorsprung
vor den Sozialisten gegeben haben. Mit der materialisti- '
scheu Geschichtsauffassung hat das alles freilich gar nichts
zu tun . Diese lehrt lediglich die Wichtigkeit der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse für den Ablauf der Geschichte ; sie ist
eine Methode der Geschichtserklärung , vielleicht nur eine
Hypothese zur Geschichtsforschung.

Ein paar harmlose Kapläne , die davon nichts weiter
kennen als den Namen , mögen sich unter materialistischer
Geschichtsauffassung irgend ein Teufelswerk vorstellen , das
mit dem phylosophischen Materialismus — Epikuräertum— zusammenhüngt; aber für das . führende Blatt einer gro¬
ßen Partei drei Jahre nach der Revolution ist dieses Ge¬
schwätz über den historiichen Materialismus (richtiger ge¬
nannt : ökonomische Geschichtsauffassung ) eigentlich blama¬
bel . Die große Bedeutung der wirtschaftlichen Verhältnisse
stir den Geschichtsablauf bat sich vielleicht nie deutlicher er¬
wiesen , als im Weltkrieg und nach dem Weltkrieg .

. Die . „Germania " hat auch sonst in ihrem Artikel eine
Reihe von Zitaten zusammengestellt, in denen Zweifel an
der Theorie des Erfurter Programms und an der Marx-
schen Staats - oder Gesellschaftstheorie zum Ausdruck käm¬
men . Aber das Zitatenlexikon der München -Gladbacher ist
lange nicht mebr so schön und reichhaltig, wie in der guten
sleit vor 20 Jahren , als Bernstein zuerst die Revision des
Parteiprogramms anregte . Mit ein paar Sätzen von WallyZepter macht das Zentrum den Kohl nicht fett. Die So -
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.aiülbemofrattc ist sich seit langem darüber klar, daß diel
theoretische Einleitung des Erfurter Programms min-
sdestens sehr mißverständlich ist. Sie berücksichtigt zu wenigdie Vielgestaltigkeit des Wirtschaftslebens und der gesell -
schastlichen Entwicklung und sucht sie auf allzu einfache For -
mein zu bringen. Aber diese Mangelhaftigkeit des Pro -
gramms hat die Partei in ihrer praktischen Arbeit nicht
eben sehr beengt. Die Sozialdemokratie hat längst gelernt,
-stets mit den wechselnden Tatsachen zu rechnen und ihnen
!ihre Taktik, wenn auch nicht ihre Grundsätze anzupassen .
Diese Grundsätze sind außerordentlich einfach und können
durch keine Politik erschüttert werden. Sie laufen darauf
hinaus , daß es die große Aufgabe der Sozialdemokratie
ist , dem Völkerfrieden zu dienen und die Interessen der
Arbeiterklasse sowie des gesamten werktätigen Volkes gegen¬
über dem toten Kapital zu vertreten, indem sie die arbei¬
tenden Klassen zu einem einheitlichen und bewußten Kampf
für die Eroberung der politischen Macht und die Umgestal¬
tung der privaten Erwerbswirtschaft zur gemeinschaftlichen
Bedarfsdeckung sgemeinschast zusammenfaßt.

Dies wird zweifellos auch der Grundgedanke des neuen
Görlitzer Programms sein, dessen Entwurf die Partei mit
Spannung erwartet.

Sie Rirsorie sie die KmerMsei md
Eine, von unserer Partei und den Unabhängigen gemeinsam

eingeleitete und durchgeführte Aktion zur Bekämpfung der Er«
werbSlosrnnot hat noch kurz vor dem Auseinandergehen des
Reichstags einen vorläufigen Abschluß gefunden. Der Reichs¬
tag hat einen Bericht seines volkswirtschaftlichen Ausschusses
entgegengenommen, der eine große Anzahl Vorschläge enthalt»
zur Bekämpfung der Enverbslosennot ; Vorschläge, die der
Reichstag der Regierung zur Durchführung überwies.

Wenn gesagt wird» daß die Aktion zu einem vorläufigen
Abschluß gekommen sei, so wird damit angedeutet, daß das
ErwrrbSlofenprdblem von Ws weiter fest im Auge behalte «
wird» daß « ix nicht ruhen werden in unser«« Bemühungen, bi»
da» Erwerbslosenelend gebannt ist.

So leicht ist es jedoch nicht » wie es die kommunistischrn
Worthelden den armen Erwerbslosen immer Vorreden ; es sind
große Hindernisse inner - und außenpolitischer Art zu überwin¬
den . Noch nie ist wohl dieses Problem so eingehend behandelt
worden, wie in den zahlreiche » Sitzungen deS volkswirtschaft¬
liche« Ausschusses . Und wenn die kommunistischen ReichstagS -
abgeordneten ihre Pflicht als Arbeitervertreter nicht geradezu
sträflich vernachlässigt hätten» wenn sie nicht von den Ausschutz¬
verhandlungen ferngeblieben wären» so würden sie in der mehr¬
tägigen Aussprache Gelegenheit gehabt haben, zu hören» daß
durch Putsche » bei denen man die Arbeitslosen als Stoßtruppen
benutzt , jene innel - und außenpolitischen Hindernisse nicht aus
dem Wege geräumt werden.

ES ist eben für die kommunistische » ReichStagSabgeordneten
viel leichter , vor den hungernden Erwerbslosen heftige Brand¬
rede» gegen die Gewerkschastsbonzen und Sozialdemokraten zu
halten , als sich hinzusetzen und um die Beseitigung der Notlage
der Erwerbslosen zu ringen . Aber solcher Sinn zu praktischer
Arbeit im Parlament ist bei den Kommunisten nicht vorhanden;
sie lassen sich ja nicht wählen, um sich positiv an der Arbeit des
Reichstages zu beteiligen, sondern um diese Arbeit zu erschweren
und, wenn sie es könnten, ganz unmöglich zu machen .

Auch die unabhängige Berliner »Freiheit " sieht sich veran¬
laßt , das Verhalten der Kommunisten zu brandmarken. Sie
schreibt u . a. :

»Die beide » sozialistischen Parteien , V.S .P . und S .P .D.
begannen die Aktion zugunsten der Erwerbslosen . Erst als ihre
Anträge eingebracht waren, kamen auch die Kommunisten hin.
terher . Die bürgerlichen Parteien waren anfänglich zu keinen
Zugeständnissen bereit, ebensowenig die Regierung . Bei dem
Kampf gegen sie standen Unabhängige und RechtSfozialisten
allein . Die Kommunisten beteiligten sich nicht an den Beratun¬
gen , und als sie schließlich auf das Drängen der Unabhängigen
im Ausschuß erschienen , da waren sie schweigsam . Nicht mit
einem Wort find sie für ihre AntrSge eingetretrn . Manche
Verschlechterung der Forderungen der beiden sozialistischen
Parteien aber ist nur dadurch möglich gewesen , weil die Kom¬
munisten fehlten." ,
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Vodlsche Politik
Das Verwaltungsgebührengesetz

Der Ausschuß ' für Rechtspflege und Verwaltung beschäf¬
tigte sich in seiner Sitzung vom 11 . Juli mit der 3. Lesung des
Gesetzes über die Aenderung des Verwaltungsgebührengesetzes.Die Aenderung verlangt Sportelzuschläg« von 400 Prozent .
In Artikel V wird die Erlaubnis zur Annahme eines anderen
Familiennamens mit einer Gebühr von 10 bis 1000 Jt belegt.
Ein Antrag von deutschnationaler Seite , die Taxe für einen
Jagdpaß auf ein Jahr für Personen innerhalb des deutschen
Reichsgebiets von 200 JC auf 150 <M herabzusetzen , wurde ins¬
besondere von sozialdem. Seite abgelehnt.Eine Anregung von sozialdem. Seite , eine Bestimmung
zugunsten des Badenwerk » aufzunehmen , wurde auSge-
setzt und die Vorlage ohne weitere wesentliche Aenderungen gut¬
geheißen.

Die zweite Lesung des Ertragsteuergesrtzes beendigt
Rach drei Tagen , an welchen der Haushaltsausschuß vor-

und nachmittags Sitzung abhielt, hat er nunmehr auch die 2.
Lesung des Ertragsteuergesetzes beendigt und es damit verhand¬
lungsreif vor dem Plenum gemacht . Es wurden noch eine An¬
zahl redaktioneller Aenderungen an den einzelnen Gesetzespara¬
graphen vorgenommen und mehrere Umänderungen vollzogen.
Ä . a. beschloß man beim 8 13, der die Steuerpflicht der Gemein¬
den und Kreise regelt und der später als § 51 bezeichnet wurde,
folgende Einschaltung vorzunehmen : » Altersheime, Kinder¬
bewahranstalten, sowie Gebäude, die ausschließlich der Kranken-
pflege , der Unterbringung von Waisen, sowie der Pflege nicht
vollsimsiger , krüppelhaftcr, epileptischer oder schwachsinniger , so¬
wie sittlich gefährdeter Personen dienen, sind von der Steuer -
Pflicht ausgeschlossen .

"
Der letzte Absatz des § 48 soll lauten : »Als Betriebsver¬

mögen der Badischen Bank gilt , solange sie Notenbank ist,eine her Hälfte des jeweils eingezahlten Aktienkapitals gleich-
kommende Summe . Bei der Rheinischen Hypotheken¬
bank Mannheim wird die Besteuerung jeweilss ein Drittel
des nach den Bestimmungen diese« Gesetzes berechneten, in Ba¬
den steuerpflichtigen Betriebsvermögens zu Grunde gelegt."
Auf sozialdem . Antrag wird hinzugefügt: mindestens aber
eine dem Betrag des Aktienkapitals gleichkommende Summe .

Dem § 40 wird folgender Absatz angegliedert : »Ist der
Steuerpflichtige zugleich gewerblicher und land - oder forstwirt¬
schaftlicher Unternehmer , so genießt er die Steuerbefreiung
oder Ermäßigung des Steuerwerkes nur bezüglich desjenigen
Unternehmens, in welchem der größere Steuerwert besteht ."

Schließlich sind für die Gemeinde- und Kreisverwaltungen
noch die folgenden Paragraphen beachtenswert:

§ ,51 a erhält als Absatz 1 folgende Bestimmung : »Für die
Gemeinde- und Kreissteuer gelten, soweit nicht abweichende Be¬
stimmungen getroffen sind, sinngemäß die Bestimmungen dieses
Gesetzes .

"
Als Absatz 51 g wird eingefügt : „Die Gemeindesteuer (Um¬

lage) wird durch den Gemeindevoranschlag und etwaige Nach¬
träge hierzu festgesetzt und durch die Gemeinde erhoben; di«
Festsetzung der Kreissteuer erfolgt durch den Kreisvoranschlag
und etwaige Nachträge hierzu ; sie wird durch die Gemeinden
des Kreises erhoben."

Als § 51b wird eingefügt : „ AIS Gemeinden im Sinne die¬
ses Gesetzes gelten auch die zu einer zusammengesetzten Äe-
meittbe gehörigen Orte mit eigener Gemarkung und Vermö¬
gensverwaltung , ^fowie die abgesonderten Gemarkungen."

zunimmt , daß oie Arbeit so langsam vorwärts rückt. Darüber
helfen auch die vom Direktor Dr . Sterck gemachten öffentliche «
Darlegungen nicht hinweg ; in Sonderheit ist man auch besorgtüber die getätigten Verkäufe aus dem Besitz der Kusthalle. Wer
gibt die Genehmigung dazu und trägt die Verantwortung da.
für ? Ist die Regierung bereit, hierüber Auskunft zu geben ?

Soziale Rundschau
Sie schänden sich selbst

Auf dem kürzlich stattgefundenen Berbandstag der Postbe-
amtinne» erklärten sich 178 von 179 Teilnehmerinnen für sol.
gende Entschließung:

»Der 10. Verbandstag billigt die Bemühungen des Bei-
bandsvorstandes zur Abwehr der zu verfassungswidriger Unter-
grabung der Ehe führenden Bestrebungen nach bedingungsloser
Freigabe der unehelichen Mutterschaft für Beamtinnen und be-
auftragt ihn, diese mit aller Entschiedenheit fortzusetzen . Der
Berbandstag warnt die Regierung und Volksvertretung, zu
einem Zeitpunkte übereilte Beschlüsse zu fassen, und ersucht, dtp
Frage im Sinne nachstehender Richtlinien zu behandeln:

1. Die außereheliche Mutterschaft gibt an sich einen hin-
reichenden Anlaß zu einem disziplinarischen Borgehen gegen eine
Beamtin ; in solchem Vorgehen ist ein Verstoß gegen den

'
Artikel

109 Absatz 3 der ReichSberfassung nicht zu erblicken.
2 . Im Falle des Vorkommens außerehelicher Mutterschaft

hat der zuständige Disziplinarvorgesetzte bei lebenslänglich angr.
stellten Beamtinnen die Notwendigkeit der Entfernung aus de«
Amte gemäß § 34 Absatz 1 des BGB ., bei nicht ' lebenslänglich
angestellten Beamtinnen die Notwendigkeit der Entlassung gu
prüfen auf Grund der besonderen Pflicht des Beamten, sich durch
sein Verhalten in und außer deikl Amte der Achtung würdig zu
zeigen , die sein Beruf erfordert . Das Ergebnis der Prüfung
ist der obersten Reichsbehürde zur Entscheidung vorzulegen. Zu
dieser sowie zu den Ermittlungen ist die zuständige Orgamsa,
tionsvertretung hinzuzuziehen .

3 . Diese Richtlinien gelten für Reich, Staat und Gemeinde."
Diese Beamtinnen sind ein jämmerliches Volk. Sie schände «

ihr eigenes Geschlecht.

Senorreiirtbaktrvemgimg
Mitarbeiter und Mitläufer in der Genossenschaft

Der Mitarbeiter wirbt und streitet für seine Genossenschaft;
es ist ihm Ehrenpflicht, seinen Bedarf nur in seiner Genossen,
schqft zu decken ; er mäkelt nicht am kleinsten . Er ist sich bewußt ,
daß heute noch Unvollkommenes nicht durch Kritik allein, sonder»
durch ernste, das Ziel ins Auge fassende genossenschaftliche Br.
tätigung vervollkommnet werden kann. — Der Mitläufer trot¬
tet mit dem Heer der Gedankenlosen und wird so eine Beute
des reklametreibenden Kapitalisten . Er übt täglich meist unbe-
wußt Verrat an seiner Genossenschaft . Er lebt nur für den Tag
und sieht nicht in die Zukunft. Er schimpft auf den Kapitalis.
mus und fordert täglich in starken Worten seine Beseitigung,
wird sich aber nicht klar darüber , daß er diesen Kapitalismus,
nur stützen hilft, wenn er nicht mit seiner ganzen Persönlich -
keit zu seiner Genossenschaft hält. Bist du, lieber Leser , ei»
Mitarbeiter »der rin Mitläufer ?

fugend und Sport
Die Kosten der Ordnungspolizei betreffend, wird in der

»Karlsr . Zeitung " von zuständiger Seite geschrieben : Die Ver¬
teilung der Polizeikosten in den Städten mit der Staatspolizei ,
zwischen Staat oder Stadt , beruht auf einer seit Jahren unver¬
änderten Regelung . Ein Unterschied zwischen Kriminalpolizei
und sonstiger Polizei wurde hierbei bisher nicht gemacht . Jede
Vermehrung der Polizei in den einzelnen Städten bedarf in
allen Fällen der ausdrücklichen Zustimmung des Stadtrates .
Unrichtig ist sonach , daß die Städte so gut wie keinen Einfluß
auf die Mannschaftsstärke und ihre starke Vermehrung hätten.
Verhandlungen wurden nur erforderlich über die Frage , in
welchem Umfang die Städte auch zu den durch die Kinder- und
Teuerungszulagen erwachsenden Aufwendungen heranzuziehen
sind. Die Kostenverteilungsfrage wird wohl in absehbarer Zeit
eine Neuregelung durch ein Polizeigesetz finden.

Die Hetze gegen die Karlsruher Kunsthalle. Die Deutsch¬
nationale Bolkspartei hat folgende kurze Anfrage im
Landtag eingebracht: Die Zweifel, ob die Leitung der Kunst¬
halle mit der Neuordnung der Gemäldesammlung auf dem rich¬
tigen Wege sei, mehren sich ; ebensosehr wie die Unzufriedenheit

Die „Arbeiter-Jugend "

cschien in besonders starkem Umfang als „Bielefeld -Nummer",
-ie ist dem zweiten deutschen und ersten international«
röeiiLrju^ ndiüg in BieiLfeld dom 30. biö 31 . ^ uü QßtDibntfcfc.
>ie erste Seite bringt eine gute Wiedergabe der Sparenburg
- i Bielefeld. Dann folgt- das genaue Programm . In einem
chfsah »Von Weimar bis Bielefeld" erzählt Karl Korn, der Re-
akteur der „Arbeiter-Jugend ", in fesselnder Weife von dem
>hen Aufschwung des Verbandes im letzten Jahr . In die
>raxis der Bewegung führen uns Erich Alenhauer und Walter
ioller (Kiel) . Dann marschieren nacheinander auf : Max West-
hal (Unsere Wirtschafts - und kulturpolitischen Aufgaben) ,
lichard Reimann (Unsere Internationale ) , Kurt Wegner ( Ar-
-iterjugend und Jungsozialisten ) , C. Schreck-Bielefeld , (Zur
Zanderfahrt nach Bielefeld) , Lisa Albrecht (Em Rundbrief an
ie Mädel) . Jeder Genosse kaufe sich das billige Heft. Pr «»

Mark. Jeder Arbeiterjunge und jedes Arbeitermädel melde
ch im Arbeiterjugendverein als Mitglied ; wer die Beitrage
ünktlich bezahlt , erhält die »Arbeiter-Jugend . gratis .

var Klage Pferd
•, Von Zacharin» Quirl *)

Am Morgen des 31. März erwachte Herr Albin Hösel in
Schöneberg nicht auf die gewöhnliche Weise. Sonst streichelte
ihm seine Frau Agnes mit ihrer Samtpatsche die linke Backe
(Albin pflegt beim Schlafen auf der rechten Seite zu liegen),bis er di^ wasserblauen Augen aufschlug . Dann sagte Frau
Agnes :
, , »Albin, mußt uffschtehn ; 's is halb achte ! "
( - Heute war» anders . t

Albin erwachte von sehr wenig sanften Geräuschen, die aus
der Küche kamen . Taffen und Töpfe klirrten . Die Brotschneide¬
maschine wurde mit hörbarer Gewalt auf den Tisch gestellt.
Ein Stuhl tanzte unter gewaltigem Spektakel gegen den Tisch.
Oder wars der Küchenschrank , mit dem der Stuhl karamboliert
hatte ?

Herr Hösel hatte keine Zeit , lange Betrachtungen anzu¬
stellen, welche von diesen beiden Möglichkeiten die meiste Wahr¬
scheinlichkeit für sich habe. Die Uhr zeigte schon sieben Uhr vier¬
zig. Er trachtete, daß er in die Kleider kam .

In der Küche »ahm Frau Agnes von ihrem angetrauten
Lebensgefährten keine Notiz. Sie stellte die Tassen mit einer
Heftigkeit auf den Tisch, daß sie über die ungewohnte Behand¬
lung heftig kreischten . Der Kaffee ergoß sich mit einem hef¬
tigen Schwubber in Albins Taffe, auf der geschrieben stand :
Aus Liebe!

Der Augenschein tilgte auch den letzten Zweifel in Albins
Gemüt : sein Erscheinen hatte die Stimmung der Frau
Agnes, die vorher schon nicht friedfertig gewesen war, erheblich
verschlechtert .

s Albin durchforschte die letzten Tage, ging wochenweit in der
^Vergangenheit zurück . Er fand keinen Stein , an dem Agnes
Hätte Anstoß nehmen können. Das gab ihm Mut zur Frage :

»Aber Agnes ! Was haste denn ? "

Agnes bleibt wie ein Stock in der Mitte der Küche stehen .
Ein paar Kobraaugen richten sich auf den armen Frosch Albin.
Dann fällt wie Eiszapfen Wort um Wort von ihren Lippen:

. Was — is — denn — das — für — 'ne — Lotte , von
der Du heute Nacht geredet hast ?"
t Fällt auf den nächsten Stuhl und schluchzt.

*) Aus Heft 19 von „Der Firn ", Sozialistische Rundschau
siber das politische , wirtschaftliche und kulturelle Leben . |

Herrn Albin versetzt es einen Augenblick den Atem. Der
letzte Schluck aus der Taffe zeigt Neigung, in die fatale Unrechte
Kehle zu geraten . Aber Hösel , der Versicherungsagent, hat sich
schnell gefaßt.

Er lacht. Lacht ganz gemütlich.
»Ja , das ist eine verfluchte Geschichte! "
Das gerötete Gesicht der Frau Agnes taucht aus der grauen

Wolke der Tuchschürze wieder auf . Ein unsicherer Blick trifft
Herrn Hösel .

„Na , es war schließlich nich so schlimm . . .
" Hösel meckert

ein bischen . »Nur fünfzig Mark hatte ich auf die Lotte ge¬
setzt . . .

Ein Hoffnungsschimmer verschönte das AgneSgeficht .
»Diese Lotte hatte nämlich vier Beine ! " Das Lachen

Hösels klingt schon überzeugter . »Aber sie
' hat in Karlshorst

von diesen Beinen nicht den richtigen Gebrauch gemacht . Und
die fünfzig Mark waren pleidil So ein Biest! Sie war mir
als sicherer Tip gegeben ! "

Nun lacht auch Frau Agnes. Und gießt sich Kaffee ein.
Vierzehn Tage darauf muß Herr Hösel verreisen. Ge¬

schäftlich. '
Er hat im Geschäft - strenge Weisung gegeben , seine .Post"

bis zu seiner Rückkehr unter Verschluß zu legen.
Frau Agnes packt ihm die Reisetasche und bringt ihn zur

Bahn.
Nach acht Tagen kehrt Herr Hösel zurück.
Keine Agnes auf dem Bahnhof. Zuhause händigt die halb

schadenfroh , halb verlegen lächelnde Pförtnersfrau Herrn Hösel
den Wohnungsschlüssel ein. »Ihre Frau ist zu ihren Eltern
gereist! "

Albin stürzt in die gute Stube . Auf dem Tische liegt ein
Brief :

» Lieber Albin ! Denke Dir , das Pferd hat geschrie¬
ben ! "

Daneben liegt noch ein Brief , der länger ist und viel tat¬
sächliches enthält .

ES ist ein Liebesbrief. Unterzeichnet: Ewig Deine Lotte !

Beredliwz rer Arktik
Karl Bröger , der bekannte proletarische Dichter, macht

in seiner Schrift »Vom neuen Sinn der Arbeit " (Eugen Diede»
richs, Jena ) folgende schönen Bemerkungen :

Ein neuer Geist muß auferstehen.
Es muß der Wahn vertrieben werden, daß arbeiten nur

heißt Handlangern für den persönlichen Genuß . Dafür muß
die Erleuchtung kommen, daß Arbeit in jeder ErscheinungS.
form eine geistig -sittliche Tat des Menschen ist. Sonst blerbt

jede äußere Organisation ein Umstellen von Kulissen, dahinten
das alte Wesen sein Spiel weitertreibt . ,

Dieses alte Wesen hat uns an den Abgrund gedrängt.
Weil die Arbeit jeden Sinn verloren hat, der ub« den

nur technischen Fortschritt hinausweist , treibt eine Welt dem
alles verschlingenden Strudel der Anarchie zu. DaS Donnern
des Wasserfalls klingt mit jeder Stunde lauter und naher an

^
Ein Niagara droht über unfern Häuptern . Wann wird sich

der Sturz lösen und alles mit sich reißen ?
Die Götzendämmerung des materialistischen Weltwesens ist

angebrochen. Alte Götter rüsten zum letzten Kampfe, sie er-,
warten den Ansturm eines neuen Geistes, der die Menschheit
erobern will. Heute berauscht der kommunistische Gedanke dre
Hirne und zaubert wieder einmal vor alle Augen das uralte
Märchenreich der Freien und Gleichen. 1

Der Mensch bricht auf, weil seine Zeit erfüllt ist.
WaS mit dem Menschen im Bund ist , hält sich bereu zu

der seit dem Aufgang deS Christentums größten Wanderung
nach Erlösung . , . _ . „ . .

Laßt unS im Vortrupp dieser Wanderung gehen, di« w»
Jugend sind und den Mut zur Utopie haben!

Vor uns her tragt die Tafeln des neuen Rechtes , auf denen
weithin sichtbar geschrieben steht : Arbeit ist keine Ware, die
zu kckilfen oder zu verkaufen ist.

Arbeit will Kraft zur Freude, damit ihr Werk von dieser
Kraft getragen sei. . ,Arbeit ist die Ehre, die allen zukommt in gleichem Matz-

Arbeit ist Geist und Tat , Idee und Handgriff, Hirn und
Faust .

Pflanzen wir diese Gesinnung, daß wieder Friede und
Freude in unser Tagwerk kommt , daß unser Tagwerk seinen
Wert auS dem Geist empfängt, nicht aus der Kalkulation der
Rechenmaschinen .

Dann wird die Arbeit den Sinn empfangen, der ihrer allem
würdig.

Sie wird wieder im Einklang stehen mit allen Kräfte»,
die in der Welt höherem Zweck dienen. Sie wird selbst Kultur
sein nicht nur Zivilisation schaffen .

Eingelassen in das allgemeine Dasein der Welt wird si«
unser Tor zu einer neuen Religiosität. Wir werden durch
Arbeit mehr als Brot gewinnen . Wir werden in ihr und mit
ihr dem Geiste leben.

Reißt die goldene Fratze ab, die das göttliche ernste Antlitz
des schaffenden Geistes solange entstellt hat.

Die Arbeit will wieder ein menschliches Gesicht, darin sich
die Gottheit spiegelt-
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Schamloser Cchcnsmiitclwuchcr in Baden
Die Freiburger Pasfionsspiele der Fastnacht-Brüder

Mit dem Heranreiten der Frühkartoffeln, des Obstes
^nd der Beeren fetzt, wie schon vorher mit dem Gemüse ,

ei» schamloser Wucher der unerhörteste» Art
ein. Es ist geradezu erschütternd , täglich mitansehen zu
„tiiffen , wie die meisten Frauen der erwerbstätigen Be¬
völkerung förmlich verzweifelnd auf dem Markte vor den
görben der Händler und ProduzeMen stehen , ebenso in
den Läden , in denen Gemüse , Obst, Beeren usw. verkauft
wird. Zu aufreizenden Wucherpreisen .

Fleisch ist für kinderreiche Familien ein Luxus gewor¬
den, Mehl, um Mehlspeisen zu bereiten, nicht genügend da
oder nur zu beinahe unerschwinglischen Preisen. Fleisch
und Mehlspeisen können in den Haushaltungen der Volks -
waffen nur noch in „Apothekerportionen " ge¬
nossen werden.

Nicht minder schlimm steht es mit dem Gemüse . -Durch
di« einfach verbrecherische Wucherei ftnb

' die Gemüsepreise
derart in die Höhe getrieben worden, daß das Gensüse nur
noch in Kompottportionen verabreicht werden kann . Bauern
und Händler teilen sich in den Raub , den sie dabei machen.

Dre Wucherei beim Gemüse wird beinahe noch über¬
troffen durch die Gaunerei , die mit dem Obst und mit den
Beeren getrieben wird . Und soweit wir die Tatsachen zu
verfolgen in der Lage waren , zeigt sich , daß bei uns in

Baden die Lebensmittelwuchereimit am allertollsten
getrieben wird

Daß Karlsruhe dabei mft an det Spitze marschiert ,
wundert wohl niemand mehr. Wir lassen unten zahlen¬
mäßige Angaben darüber folgen , wie unerhört hier binnen
Iahresftist der Lebensmittelwucher gewachsen ist Die
Zahlen führen eine in hohem Maße aufreizende Sprache:
sie sch e'en die bittere Not der nicht produzierend. Maste
in alte Well hinaus .

;\ ft schon ur Allgemeinen der Produzent zur brutalsten
Wucherpraxis Lbergegangen, der Zwischenhändler setzt die
Gaunerei fröhlich fort.

Mft dem Gemüse und mit den Kirschen begann es . Es
war lehrreich , zu beobachten , daß in norddeutschen Städten
die badischen Kirschen nur um ein geringes hoher im
Preise standen als hier — trotz hoher Fracht. So geht
es jetzt wieder mit den Beeren. Und dabei haben wir in
diesem Jahre eine ausgezeichnete Beerenernte.

Aber neben dem wucherischen Treiben , neben der ver¬
brecherischen Raffgier , die alle Schranken durchbrochen hat,
sind es hier in Baden auch noch andere Ursachen, die die
wahnsinnige Prellssteigerung mitverschulden .

Sell bem Eintritt der schönen Jahreszeit wird Baden
geradezu überschwemmt von Fremden , unter denen die
wirklich Leidenden , die in den Tälern und auf den
Höhen des Schwarzwaldes Erholung und Gesundheit suchen,
die allerwenigsten sind.

Man gehe nach Baden-Baden , Badenweiler, nach Her-
renalb , in das Kinzigtal, in die Täler des oberen Schwarz-
Waldes, in die Orte des Odenwaldes und in die Seegegend
und sehe sich die Fremden anl Ta ist unschwer zu er¬
kennen, daß es sich vorwiegend um Parasiten handelt, um
Leute , die schon zu Hause herrlich und in Freuden leben ,
jetzt aber draußen , der Abwechflung wegen, sich austoben
und praffen wollen.

Ein nicht geringer Teil der Kriegsgewinnler und der
Beutemacher aus der bisherigen Nachkriegszeit geben sich
t.\ Baden ein Stelldichein. Hier wird der ergaunerte Ge -
winn in praffendes Wohlleben umgesetzt. Natürlich in¬
mitten eines Schwarmes von Weibern, die einen Toiletten-
luxus treiben, wie er in den besten Friedenszellen nicht *u
bemerken war .

Die Arbeiter. Angestellten und Beamten, die sich Sonn¬
tags gelegentlich einmal einen Ausflug in die Berge ge¬
statten , kommen jedesmal aufs

' neue empört nach Hause
über die Bilder , die sie zu sehen bekommen haben .

Sie arbeiten und darben, und da treiben sich in gan¬
zen Rudeln diese Parasiten herum, tragen ihre dicken
Bäuche spazieren , die Weiber ihren Flitterkram . Die wirk¬
lich Erholungsbedürftigen , die nicht zu der Sippe der
Kriegsgewinnler und Wucherer gehören , müssen bereits
den Schwarzwald meiden, denn die Preise für Verpflegung
und Uebernachturvi sind bereits auch in den kleinsten , abge-
legenen Orten auf die Brieftasche der Wucherer zuge -
schnllten.

Dafür haben aber die Wanderer der erwerbstätigen
Bevöllerung einen anderen „Gesiuß" . Sie dürfen , sofern
sie eine Strecke weit die Landstraßen benutzen, den ganzen
Dreck und Gestank schlucken , den die zahlreichen Autos be-
scheren , die heute durch das Land Baden rasen . Auch in
der Borkriegszell haben nicht so vitte Autos die Straßen
Badens bevölkert als jetzt.

Der prassende Kriegsgewinnler , aus Deutschland wie
aus dem Auslande , er beherrscht die Situation . Und die
Hoteliers und Geschäftsleute haben sich sehr schnell der Kon-
junftur angepaßt. In die Hotels und in die Gasthöfe wan¬
dert die Butter , wandert das gMe Fleffch, die Eier , der
Käse , die Milch , der Zucker. Der allgemeine Preis
wird durch die in den H o t e IS bezahlten Preise besttmmt ,
nur das die anderen die schlechteste Qualität er-
hallen .

Wie das hier in B a d e n getrieben wird , darüber bieten
die Passionsspiele ein lehrreiches Beispiel , die im
kommenden Samstag in Freiburg beginnen werden.
Man hat dort , wie versichert wird , die größte Freilichtbühne
der Welt geschaffen. Nach den Urtexten der Passionsspiele
in Oberammergau soll dort gespiell werden.

Das ganze Arrangement ist auf die Brieftasche der
Wucherer und Kriegsgewinnler zugeschnitten . Zu ihrer
UMerhaltung wird dort allwöchentlich der Nazarener wie¬
der ans Kreuz geschlagen.

Daß dem so ist, dafür liefern die Prospekte den glatten
Beweis. Di » Eintrittspreise betragen für

Fremdenplatz 120 JL ; Mitte I 36 JL ; Mitte II 30 Jt ;
Mitte III 24 Jl usw . bis zum unnumerierten Stehplatz für
das geringe Volk, der immer noch 8 Jl kostet.

Die Unternehmer der Freiburger Passionsspiele be¬
mühen sich, den angelockten Geldsäcken llar zu machen, daß

auch für ihre Verpflegung aufs beste gesorgt ist . Alles
kann vorausbestellt werden: Hotel und Verpflegung. Es
sind drei Klassen vorgesehen .

In der Hotelserie 1 kostet Urvernachtting mit Berpsle -
gung täglich Ille # ;

in der Hotelserie 2 90 J £ ;
in der Hotelserie 3 74 Jl .
Dafür gibt eS zum kompletten F r ü h ft ü cf Kaffee oder

Tee, mit Milch , Brot , Marmelade , Zucker, Butter und
2 Ner .

Zum Mittagessen Suppe , Fisch oder Vorspeise.
Fleischplatte mit Gemüse und Süßspeise.

Zum Abendessen gibt es wiederum ein Essen, das
dem Mittagessen gleicht. Wer etwa im „Zähringer Hof"
logieren will, zahlt noch 20 JL extra.

Es ist also alles da : Fleisch, Milch , Butter , Zucker,
Eier usw.

Und so werden wir also das erhebende Schauspiel in
der schönen Treffamstadt erleben, daß sich dort Stener -
defraudanten neben Kriegsgewinnlern , Wucherern und
sonstigen Beutemachern in großer Zahl treffen, die nach
gutem Frühstück und opulentem Mittagessen zur
„Karthaus " hinausfahren , um in ihrer christlichen Er¬
griffenheit dem Drama beizuwohnen, das unter der Füh¬
rung der Brüder F a st n a ch t aus Oberammergau ge--
boten wird.

Und wenn der Nazarener ans Kreuz geschlagen ist,
wenn Maria und Magdalena im Schmerz am Kreuze
knien , dann wird der Kriegsgewinnler Lehmann seine
holde Gattin oder seine sonstige Begleiterin tiefbewegt in
die Seite stoßen . Abends wird dann anderen Göt¬
tern gehuldigt und — über die begehrlichen Arbeiter ge¬
schimpft und dem Deserteur im Hause Doorn ein Glas
geweiht .

In Zehntausenden von Proletarierwohnungen ringen
arme Frauen in dumpfer Pein mit den Ernährungsnöten .
Vor den Läden der Krämer stehen blasse Kinder und sehen
sehnsüchtig auf die Beeren und auf das Obst , das ihnen so
dringend nöttg wäre, das ihnen aber Vater und Mutter
nicht oder selten kaufen können . Es geht eben nicht : die
Lebensmittelwucherer müssen große Beute machen, wie
können da die Kinder Obst und Beeren erhalten.

»
Oder ein andere» Bild . Wir sind sicher , aus dem frommen
Buhler Tal und aus der Acherner Gegend wer-
den die jetzt in Wohlhabenheit gesättigten Bauern eben-
falls nach Freiburg fahren , um des Heilands, Leidensweg
und seinen Opfertod zu sehen. Das ist teuer» aber man hat
es dazu. Die Preise für Obst. Wein und Beeren sind in
diesem Jahre noch gewaltiger in die Höhe gestiegen. Und
waS man nicht an die Großhändler absetzt , das wandert in
den SchnapSbottich . Aber nicht nur Kirschen und
Zwetschgen , sondern auch die von auswärts bezogenen
Rübenschnitzel und die angekaufte Marmelade ,
auS denen in Verbindung mit etwas Kirschen und
Zwetschgen „echtes" Schwarzwälder Zwetschgenwasser ge-
macht wird.
Ueb ' immer Treu und Redlichkeit bis an dein kühles Grab
Und weiche keinen Finger breit von Gottes Wegen ab . . .

Vielleicht interessiert in diesem Zusammenhänge auch
die amtliche Mitteilung , die in dem dem Reichstage
zugegangenen Gesetzentwurf über das Branntweinmono¬
pol enthalten ist . daß allein in dem Brennbezirk Karlsruhe
nicht weniger als

26 799 abgefundene Obstbranutweiubrruuerrie «
vorhanden sind.

In ganz Deutschland sind dagegen „nur " 39965 vor¬
handen gewesen nach dem Stande vom 1 . Oktober 1920.

*

Vor den Körben der Marttleute stehen arme Frauen
und zerbrechen sich verzweifelnd den Kopf, wie sie mit den
paar Mark das Kunststück fettig bttngen sollen, den Ange -
hörigen ein Essen zu bereiten. Für die Gesundheit der
Kinder — Deutschlands Zukunft — ist Obstgenuß von
größter Bedeutung . Aber die Obstwucherer in Stadt und
Land entziehen den Kindern die notwendige Nahrung , die
Kraft der heute wirklich Schaffenden wird weiter rurniert .
Aber die Gaunerei blüht , der Wucher feiert Orgien , in den
Kurotten wird gepraßt und geschlemmt, der Luxus macht
sich brell . die Spielleidenschaft kennt kaum noch Grenzen,
die Steuer wird defraudiert oder die Kapitalien verschoben,
denn
das Vaterland und Deutschland über alles in der Welt ! . .

Und in Freiburg wird vor einem Publikum , das 120 JL
für den Platz und 111 JL für Pension bezahlt , der Naza¬
rener ans Kreuz geschlagen. Selbstverständlich. Warum
hat er auch die Wucherer und Wechsler mit Stricken aus
dem Tempel hinausgeschlagen, warum hat er sich auch der
Armen angenommen und den Reichen ins Gewissen ge-
redet , warum ist er in einem Stalle geboren und warum
hat er einen Proletatter zum Pflegevater gehabt .

*

Und während er das Kreuz den Kalvattenberg hinauf¬
schleppt, nascht die Ehehälfte des Kriegsgewinnlers Leh¬
mann , die erschauernd zusieht , Pralinees . die Geliebte des
Steuerdefraudanten Schulze mustett die Toiletten der
Nachbarinnen und die Töchter des Getreidespekulanten
Müller sind erschüüett, während der Diehwucherer Veilchen¬
stein nur in der Presse das Drama genießen wird.

Dott , an einem Schaufenster eines Obstladens drückt
sich ein kleiner Knirps das Näschen platt und die Kinder¬
augen sehen in heißem Verlangen nach den Früchten. Der
Knabe stürmt nach Hause. „Mutti , kaufe mir doch auch
Beeren und Kirschen ! Gell '

, Mutti !"
Der armen Frau steigen die Tränen auf. Ja , wenn die

Wucherer in Stadt und Land nicht wären , die wie die
Vampire an der Kraft und an der Gesundheit des deutschen
Volkes saugen.

Aber in Freiburg wird der Heiland wieder ans Kreuz
geschlaoen — für 120 Papiermark per Person.

Und da gibt es noch Menschen , die mit dieser Gesell¬
schaftsordnung unzufrieden sind !

Geradezu lvahnsinuig hohe Preise werden für Gemüse und
Obst gefordert, die sich absolut nicht rechtfertigen lassen . Auch
die mit naivster Bauernschläue ^ 'gestellte „ Erzeuger-Rechnung "

wird zu (einen solch hohen •> en kommen können , es sei
denn, daß jede reale Basis verfassen wird.

Wohl ist auf dem gestrigen Karlsruher Wochen »
markt der Kartoffrlprers von 1 .70 JL auf 1 .10—1 .— M für
1 Pfund gefallen . Aber auch dieser Preis ist noch viel zu hoch,
insbesondere wenn man bedenkt , daß gute Maltakartof¬
feln , also italienisches Gewächs , trotz unserer ungünstigen Va¬
luta , der hohen Frachtpreise usw . nur 1 .20—1.30 JL kosteten.
Um sich ein Urteil über die niederträchtige Steigerung der . Ge¬
müse- und Obstpreise bilden zu können , sind die „Preisz .if - ,
fern von vorigem Jahre sehr interessant. Dort kosteten
anfangs Juli die neuen Kartoffeln 45 Pf . das Pfund , michin
war der Preis auf dem gestrigen Wochenmarkt mehr wie 100
Prozent höher und auf dem SamstagSmarkt betrug die Stei¬
gerung sogar bereits 400 Prozent .

Bohnen sind auf 2.00 M per Pfund hinaufgeklettert, wäh¬
rend sie voriges Jahr mit 60 Pf . als bezahlt galten. Steigerung :
Ueber 400 Prozent .

Erbsen werden von der Prcisprüfungsstelle mit 1.20 JL
notiert , im Juli letztes Jahr muhten für dasselbe Quantum
50 Pf . entrichtet werden. Also auch hier eine Steigerung von
über 100 Prozent .

Blumenkohl muß mit 6—7 JL per Pfund erstanden werden ,
während voriges Jahr ein Preis von 2 JL als angemessen galr . >

Tie Steigerung beträgt über 300 Prozent .
Für gelbe Rüben ist ein Preis von 1.20 M festgesetzt, wah.

rend er 1020 im Juli 35 Pf . betrug , mithin um ca . 300 Prozent
gestiegen ist.

Ein Pfündchen Tomaten , und zwar schlechte Qualität ,
Wird mit 4 „H berechnet . Eine Schlangengurke hat ebenfalls
einen saueren Preis von 5 JL.

Wie beim Gemüse , sind auch die Preise für Obst und
Beeren mehr !vie unverschämt und müssen aufreizend wirken .

Ein Pfündchen elender Aepfel kann mit einem Durch¬
schnittspreis von 3 M gekauft werden , gegenüber 1 .30 JL
voriges Jahr . Die Verteuerung beträgt also über 100 Prozent.

Für Birnen , die man vorsichtig genießen muß, werden
2.60—2.30 JL verlangt. Im Juli 102» wurden sie für 1 M
abgesetzt» also auch hier ein Mehr von ca . 250 Prozent.

Fallobst , über dessen Qualität kein Wort verloren zu wer«
den braucht , ist diese» Jahr für 1 JL auf den Boden gestürzt ,
während letztes Jahr 30 Pf . dafür verlangt wurden. Steigerung ;
Ueber : 300 Prozent .

Pfirsiche gelten 5.50 voriges Jahr konnten sie für 2.50 JL

gekauft werden, also ein Mehrpreis dieses Jahr von über 100
Prozent . >>>

Für grüne wässerige Pflaumen beläuft sich der „Angemes-

senheitrpreis" auf „nur " 4.00—4.50 JL , während letztes Lschr
um dieselbe Zeit ein Betrag von 80 Pf . genügte. Mithin eine
Erhöhung von mehr wie 500 Prozent . t

Stachelbeeren werden, trotzdem sie herzlich wenig Pflege be-

dürfen und ein gute» Erntejahr zu verzeichnen ist , für den un¬
verschämt hohen Preis von 3 Jl abgesetzt, während sie im Juli
1020 mit 1 M verkauft wurden. Also eine Steigerung von
300 Prozent .

Ebenso steht es mit den Johannisbeeren , deren Preis mit
2 .70—2 .80 Jl in Anbetracht der äußerst geringen Erzeugerkosten
als ein gemeiner, schändlicher bezeichnet werden mutz. Mit
80 Pf . konnte ein Pfund letztes Jahr überall gekauft werden ,
mithin ist auch hier eine Betteuerung von ca . 350 Prozent
erngetreten.

Und nun noch die Kirschen . Für eine einigermaßen gute
Qualität müssen 2 .80 JL angelegt werden, gegenüber 1 JL :m
vorigen Jahr . Also auch hier eine Berteueruug von 180 Pro¬
zent. Dabei war die Kirschenernte eine vorzügliche .

Mit weinendem Gesicht muß die kinderreiche Mutter An¬
sehen, wie die Mammonsgier verschiedener Schnapskirschenbauern
lieber die süße nahrhafte Frucht dem SchnapSkeffel übergibt,
anstatt eS ihr zu ermöglichen , zu einem anständigen Preis für
ihre lieben Kinder einige Pfund kaufen und ihnen wahre Ktn «
derfreuden bereiten zu können .

Die Bertenerung des Gemüses , der Beeren und des ,
Obstes beträgt, wie aus vorstehender Aufstellung ersichtlich,
100—500 Prozent , als« eine märchenhafte Höhe. Dabei kann
man beobachten , wie verschiedenes Gemüse , weil es infolge der
hohen Preise nicht den gewünschten Absatz findet , dem Ber.
derben nnSgrsrtzt ist und somit die Käufer zu dem teueren Preis
oft noch fchtea tc Ware erhalten . So sah man auf dem Markte
gelbe Rüben , die weich und zusammengeschmorenwaren . Erb-
sc« waren mit einer halbdürren Schale umgeben, also nicht ,
mehr in frischem Zustande. Aber lieber sollen diese Waren kaputt
gehen und der menschlichen Nahrung entzogen werden» damit ja
der heilige Profit nicht leidet. Und dabei betet ein großer
Teil der Erzeuger mit frommem Augenaufschlag zum Herrgott,
daß er ihnen das tägliche Brot geben möge . Sie selber »brr
entziehen der großen Maffe der Bevölkerung, dem schwer arbei-
lenden Manne , der darbenden Mutter , dem Yeranwachsendrn
jungen Menschen , ja selbst den armen Kindern das Notwendigste
z«m Lebe«, weil diese Familien nicht imstande sind, unver¬
schämte Preise bezahlen zu können . AuS der Rot de» Bolkrs
presse» diese Mammonsknechtr Berge von Papierschrinrn heraus,
unbekümmert darum, ob die Kluft zwischen Stadt und Land
immer noch erweitert und die so notwendige BLrständigung hin -
tertrieben wird und auf absehbare Zeit nur ein sehnlicher
Wunsch bleibt.

Der Wuchrrgetst greift immer weiter um sich. Ts sind längst
nicht nur die Großen allein, die der Stadtbevölkerung mit
Nagelschuhen auf dem Magen herumrrampeln und grinsend die
mit Tränen der Mütter betauten . Papierfetzen in ihre Geld¬
taschen verstauen.

Wir warnen in letzte« Stunde alle an der Teuerung betei¬
ligten Kreise , ihr unsauberes volksschädigendes Treiben einzu¬
stellen, denn die Geduld der Konsumenten ist erschöpft. Wollt
ihr eine Katastrophe verhüten, dann besinnt euch eines Besserenkj
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Für unsere Frauen
Wocherihrlfe und

Von Luise S ch r
Im August 191g kam auf Anregung der Sozialdemokrati¬

schen Fraktion in der Nationalversammlung das Gesetz über
Wochenhilfe und Wochenfürsorge zur Verabschiedung, durch das
jährlich rund einer Million vierhundertfünfzigtausend Fraueneine kleine Hilfe in ihrer schwersten Zeit zufuetzt. Im vorigen
Jahre wurden einige kleine Brrbefferungen hierzu beschlossen.
Und nun hatte die Sozialdemokratische Fraktion deS Reichstags
vor sechs Monaten abermals die Initiative ergriffen, indem sie
vcranlatzte, daß durch einen einstimmig im Reichstage zur An¬
nahme gelangten Antrag die Reichsregierung um sofortige Vor¬
lage eines Gesetzentwurfes ersucht wurde, der die Leistungen der
Wochenhilfe und Wochenfürsorge in einer der Geldentwertung
entsprechenden Weise erhöhte.

Der Regierungsentwurf sah eine Verdoppelung deS Entbin -
dungSkoftenbeitragrS sowie des StillgeldrS und ferner eine Er¬
höhung der EinkommeuSgrenze für minderbemittelte Wöch¬
nerinnen vor ; er ließ aber das Wochengeld sowie die Beihilfe
zu Arzt- und Hebammenkosten bei Schwangerschaftsbefchwerdea
vollkommen unverändert . Wir haben keinen Augenblick einen
Zweifel darüber gelassen , daß bei einer derartig beschränkten
Verbesserung der Leistungen der Zweck unseres Antrages in kei¬
ner Weise erfüllt würde, und es ist uns schließlich gelungen,
auch die übrigen Parteien zu überzeugen, daß eine Verabschie¬
dung des Gesetzes in dieser Form vollkommen unmöglich war.
Selbstverständlich blieben die Einwendungen der Regierung,
wonach durch eine Verdoppelung des Wochengeldes außer den
71 % Millionen jährlicher Mehrbelastung, die bereits der Regie¬
rungsentwurf dem Reiche bringt, weitere 63 Millionen RelchS-
zuschuß bedeuten würde, ganz besonders aber der Hinweis auf
die den Krankenkassen entstehende » Lasten nicht ohne Eindruck
auf den Ausschuß ; aber es mußte allseitig anerkannt werden,daß nur durch die beantragte Verdoppelung des Wochengeldes
wenigstens eine kleine Möglichkeit den Wöchnerinnen gegebenwerden könnte , sich in den Wochen vor und nach der Entbindung
gesund zu erhalten .

Schwerer ' zu überwinden waren die Bedenken gegen un¬
seren Antrag auf freie ärztliche Behandlung , falls solche bei der
Entbindung oder bei SchwangerschaftSbefchwerden erforderlichwird. Wir gingen hierbei von der Erkenntnis aus , daß die Bei¬
hilfe zu Arzt- und Hebammenkosten im Betrage von 26 M ,
auch wenn sie verdoppelt würde, einen Tropfen auf einen hei¬
ßen Stein bedeutet, und daß besonders schwer getroffen die
Familien sind, welche den Arzt zur Entbindung hinzuziehen
müssen . Gerade die Sorge vor deu hohen Arztkosten ist eS, die
so manche Fra » verhindert , rechtzeitig de« Arzt hole« zu lassen ,und die deshalb das Leben des Kindes und die Gesundheit der
Frau in hohem Maße gefährdet. ES ist deshalb als ein großer
Fortschritt zu betrachten, daß die freie ärztliche Behandlung
nach schwierigen Verhandlungen ausgenommen worden ist. und
es ist nur zu hoffen, daß die notwendigen Verhandlungen mit
Aerzten und Krankenkassen so gefördert werden, daß auch diese
Bestimmung schnellmöglichst in Kraft tritt . Bis dahin ist die
bei Schwangerschastsbefchwerdenzu gewährende Beihilfe auf
56 Ji erhöht worden. *

Ferner war es notwendig, zwei vom Reichtzrat in das Ge¬
setz hineingebrachte Verschlechterungen wieder aufzuhebcn, und
zwar erstens die Bestimmung daß das Wochengeld der Ver¬
sicherten nur solange gewährt werden solle, als sie nicht gegen

Wochensürsorge
oeder , M. d. R.
Entgelt arbeitet , und zweitens die Begrenzung des Stillgelder
für die Versicherte auf 654 M. Beides wäre eine Härte gegendie erwerbstätige Frau gewesen , die in Wochen- und Stillgeldeinen Ersatz für den ihr entgehenden Arbeitsverdienst finden
soll, und der, falls sie — durch die Not gezwungen — zu früh
ihrer Arbeit wieder nachgehen mutz , die Möglichkeit einer Stär .
k»ng ihres Körpers und einer Fürsorge für ihr Kind um so not.
wendiger zu gewähren ist. Es ist deshalb zu begrüßen, daß
auch unser Antrag Annahme gefunden hat.

Desgleichen wurde gegen einige Stimmen unser Antrag,die Einkommcnsgrenze für die Minderbemittelten gleichmäßig
mit 16666 Ji festzusetzen , einerlei , ob die Betreffende verhei-
ratet oder alleinstehend ist, angenommen.

Hervorzuheben sind auch die neuen Borschriftea für de»
Fall des Todes der Mutter oder des Baters . Die Frage , was
an diejenigen zu zahlen ist, die für den Unterhalt des Kindes
sorgen, falls die Mutter bei oder gleich nach der Entbindung
stirbt, ist dahin geklärt worden, daß sowohl Wochen- wie Still¬
geld weiterzuzahlen sind . Neu ausgenommen worden ist da»
gigeu die Bestimmung, daß die Familienwochenhilfe auch dann
zu gewähren ist. falls der versicherte Ehegatte oder Vater stirbt^
wenn die Niederkunft innerhalb neun Monaten nach dem Tode
des Versicherten erfolgt. r

Bedauerlich ist nur ; daß unser Antrag , bei dieser Gelegen¬
heit auch die Beamtinnen und Beamtenfrauen in den Genuß
der Wocheuhilfe zu versetzen , keine Mehrheit gefunden hat.

Die Unabhängige« glaubten es nicht unterlassen zü solle«,im Plenum eine Reihe von weitestgehenden Anträgen einzu¬
bringen. Diese bedeuteten eine Mehrbelastung von über einer
Milliarde Mark jährlich, von der mehr als die Hälfte die Kran,
krukaffen zu tragen gehabt hätten . Sie taten das, nachdem ihre
Vertreter im Ausschuß ausdrücklich ausgesprochen hatten, datz
sie von weitergehenden Anträgen absehen wollten, da sie sich
bewußt seien , daß bei dieser Gelegenheit das ganze Problem
der Mutterschaftsfürforge nicht zu lösen fei, und sie das Zu¬
standekommen dieses Gesetzes nicht hinauSzvger« wollte ». Aus
rein agitatorischen Gründen desavouierten sie nun ihre Aus¬
schußvertreter und ließen rm Plenum ihre Anträge von Mit¬
gliedern ihrer Fraktion begründen, die an den vorhergehenden
Beratungen überhaupt nicht teilgenommen hatten und deshalb
auch in die Materie nicht eingedrungen waren .

Wir onnten für diese Anträge nicht stimmen, ohnke zu wissen,
ob und wie es den Krankenkassen möglich sei, die Mittel auszu-
bringen. So sehr unser ganzes Arbeiten in dieser Angelegen¬
heit in deu letzten zwei Jahren Zeugnis abgelegt hat von un¬
serer Erkenntnis , daß ein umfassender Wöchnerinnenschutz not¬
wendig ist, so konnten wir als Arbeitervertreter doch nicht die
Existenz der Krankenkassen in Frage stellen , die in erster Linie
den Arbeitern zugute kommen. Eine wirkliche Mutterschafts¬
fürsorge ist nicht auf diesem Wege zu schaffen ; zu dem Zweck
müssen andere Mittel und Wege gesucht werden. Unsere Fraktion
hat den Antrag gestellt , die Anträge der Unabhängigen dem
sozialpolitischen Ausschuß des Reichstags zu überweisen, der
dann im Herbst Gelegenheit haben wird, sich mit diesen , wie
mit den Anträgen des Ausschusses des Reichswirtschaftsrates
zu beschäftigen unter gleichzeitiger Würdigung der Beschlüsse,
die in Washington von einer Kommission des Völkerbundes in
dieser Angelegenheit gefaßt worden sind . .

^ Vodischer Landtag .
' Das Fürsorgegesetz für Gemeinde- und Körperschafts .

Beamte im Landtag
48. öffentliche Sitzung

gr . Karlsruhe , 12 . Juli .
räfident Kopf eröffnet die Sitzung um 3.25 Uhr .on den Abgg . Mayer -Karlsruhe (D N. ) u . Gen. ist eine

förmliche Anfrage betr . unberechtigten Eingreifens des Mini¬
steriums deS Innern bei Verhaftungen eingegangen. (Zwischen¬ruf links : Schutz der Orgeschleute.)

Auf die kurze Anfrage des Abg. Rausch (Soz .) betA Auflö¬
sung der Heil- und Pflegeanstalt Pforzheim und der hieraus
entstehenden Schädigungen für die Beamten tellt MinisterialratHeim, der auf der Tribüne unverständlich ist, mit, daß gemäß

Jen gesetzlichen Bestimmungen gehandelt wurde und eine wirt¬
schaftliche Schädigung der Beamten nicht vorliege. — Auf eine
Anfrage des Abg . D . Mayer -Karlsruhe (D,N . ) teilt der Regie¬
rungsvertreter mit, daß der Ersatz der noch ausstehenden Befol-
dungsvorschüsse erlassen wird ; eiUe Rückerstattung schon bezahl¬ter Vorschüsse aber nicht stattfindet.

Finanzminister Köhler legt namens des Staatsministe¬riums den
3. Rachtragsetat

vor, der mit einem Fehlbetrag von 45 231 960 M ab schließt. Der
ungedeckte Aufwand beträgt insgesamt 251,1 Millionen ; an
Deckungsmitteln stehen hierfür 147 Millionen zur Verfügung.Der Restbetrag muß durch Steuern und Gebühren gedeckt wer¬
den , vor allem durch Ertragssteuern . Es bedarf größter Spar¬
samkeit , um wenigstens einigermaßen unseren Etat in Ordnung
zu halten . Deshalb haben wir große Einschränkungen vorge¬nommen. Für Wohnungen sind im Etat größere Mittel vorge¬sehen, im nächsten Voranschlag wollen wir dann weitere Mistelfür Wohnungsbau im Oberland anfordern . Der Aufwand fürdie Universitäten und Hochschulen beträgt 13,3 Millionen ; wei¬tere Mittel sind für die Kleinrentner ausgeworfen . Die ur¬
sprünglichen Anforderungen der Mmisterien waren weit höher;auf Anregung des Finanzministers mußten zuerst 14 Millionenund dann noch 19 Millionen gestrichen werden. Es muhten ab-
gesetzt werden 2 Krankenhäuser in Baden -Baden und der Um¬
bau des Kurhauses in Baden -Baden ; Umbauten an der Erzie¬hungsanstalt in Flehingen, Aenderungen bei den Strafanstal¬ten, Anforderungen für die Kunsthalle und das Landesmuseum,verschiedene Landstraßenbestellungen usf . In den nächsten Tagenwird noch ein 4. Nachtrag folgen, der den persönlichen Aufwand
hinsichtlich der Besoldungsordnung enthält . Nach Genehmigungder Steuergesetze wird alsdann das Finanzgesetz vorgelegt wer¬den können.

Fürsorgegesetz für Gemeinde- und Körperschaftsbeamte
Abg . Ziegelmaier -Oberkirch (Ztr .) berichtet über das Gesetzfür Gemeinde- und Körperschaftsbeamte, das, wie aus den Kom-

misfionsberichten ersichtlich, diese Materie völlig neu regelt.Im neuen Gesetz sind die Ruhegehaltsbestimmungen dom Be¬
amtengesetz angepaßt . Die Meinungen über die Selbstverwal¬tung waren im Ausschuß geteilt. Man entschied sich für die Bei¬
behaltung des bisherigen Zustandes auf Grund der Regierungs¬erklärungen und weil in diesem Falle der Staat die Verwal-
ungskosten trägt . Auch bei voller Selbstverwaltung würde dieRegierung einen Vertreter in der Fürsorgekasse haben müssen ,da sie nur in diesem Falle die Verantwortung tragen kann .In die Fürsorgekasse werden in der Folge auch weibliche Mit¬glieder ausgenommen. Festgelegt wurde die Versicherungs¬pflicht auf alle berufsmäßigen Gemeindebeamten und Kranken-
kassenbeamten . Eine dem Landtag zugegangene Petition wandte
sich gegen die Versicherungspflicht; eine Reihe Kassen nahmen
jedoch eine gegenteilige Haltung ein . Tie sozialdemokratischeFraktion sprach sich in der 2. Lesung gegen die Versicherungs¬pflicht der Krankenkassenbeamten. Doch wurde eine Einigungerzielt, indem der Regierungsentwurf dabin abgeändert wurde,daß Mitglieder von Kassen , die in den Leistungen über die Für¬sorgekaffe hinausgehen, vom Beitrittszwang befreit sind . Die
Versicherungspflicht gilt nur für planmäßige Beamte . Wertvoll' st die Einführung des Heilverfahrens . Der sozialdemokratischeAntrag, den zulässigen Höchstbetrag des Einkommenanschlags>ius 20 000 M festzusctzen , statt nur auf 15 000 JI , wie jetzt vor¬gesehen , fand klein Mehrheit. Dagegen ersuchte eine Entschlie¬ßung, daß alsbald zu prüfen sei, wie der Einkommensan 'chlagerhöht werden könne . Von einem Abzug der Beiträge für dieAngestellten sollte möglichst abgesehen werden. Der Ausschußvsttet um Zustimmung zum Gesetz im Sinne seiner Vorschläge .Wenn nicht alle Wünsche befriedigt werden konnten, so sprachenfrnanzrelle Gründe dagegen . Möge das Gesetz bald zur Tatwerden.

.
Vom Abg. Rausch (Soz .) und den übrigen Mitgliedern der

sozialdemokratischen Fraktion sind 2 Anträge eingegangen:
1 . Zum § 18 Abs. 1 festzulegen : Der zulässige Höchftbetragdes Einkommenanschlags beläuft sich auf 20 000 Ji (statt15000 Ji ).
2. Im § 85 Abs. 1 b fcstgulegen : Die Einrechnung vorze-

setzlicher Dienstzeit kann höchstens für die Dauer von 15 Jahren
(statt 10 Jahren ) erfolgen

Vom Abg . Ziegelmaier - Oberkirch (Ztr .) u . Gen. ist ein An -
kmgegangen, wonach die Versicherungspflicht weiter aus¬zudehnen ist auf (zu 8 1 c ) die Bürgermeister der Gemeinden,dre Sitz eines Bezirksamtes und eines Amtsgerichtes sind .Abg . Schneider-Heidelberg (Ztr . ) weist aus die verschiesenenVerbesserungen des vorliegenden Gesetzes gegenüber dem frübe-ren Gesetz hin. Aus finanziellen Gründen konnte nicht weitergegangen werden, als im Gesetz vorgesehen. Mit dem Gesetz istein gewaltiger Schritt nach vorwärts getan.

Abg . Rausch (Soz .) :
Ich möchte eine Zentralisation des gesamten Versicherungs¬wesens und eine allgemeine Volksfürsorge für alle schaffende»Stände befürworten . Leider ist dies jetzt noch Theorie. ToSvorliegende Gesetz hat sehr lange Zeit zur Ausarbeitung ge¬lraucht . Dieser langen Zeit nach müßte es vorzüglich sein ;leider trifft dies, trotz seines Fortschrittes, nicht ganz zu und eshat verschiedene Mängel . Die versicherungsmathematischenBe¬denken erschwerten unsere Bemühungen um Verbesserung des

Gesetze?, da sofort finanzielle Bedenken erhoben wurden . Das
Gesetz bringt immerhin sehr große Fortschritte. Daß die Kran¬
kenkassenbeamten versicherungspflichtig werden, begrüße ich fürmeine Person ; der Streit darob ist sehr merkwürdig. Die So¬zialdemokratie trat zuerst für den Wersicherungszwang der Kas¬senbeamten ein. Dagegen erhob sich ein Sturm der beteistgtcnKreise. Meine P̂artei glaubte diesen Wünschen Rechnung na¬
gen zu müssen . Den Wünschen wurde dann damit Rechnunggetragen , daß den Angestellten an Ortskrankenkassen, an denen
Einrichtungen weitergehender sozialer Art vorhanden sind, vonder Versicherungspflicht ausgenommen sind . An der Spitze der
Versicherung darf nicht die Rente , sondern muß das vorliegendeHeilverfahren stehen . Beim Heilverfahren sollten keine engher¬zigen Vorschriften walten . Es gibt eine bessere Methode, als
die Heilfürsorge. Nicht gefällt uns am Gesetz die Frage des
Verwaltungssystems. Es fehlt im Entwurf der Gedanke, datzSozialgesetze in die Hände der Beteiligten zu legen sind. Bei
der Handhabung des Heilverfahrens liegt es im Interesse der

Versicherten , die Verwaltung in Händen zu haben. Bereits im
Jahre 1917 mußten Sprecher der 1 . Kammer zugeben, daß sich
die Einrichtung zur Selbstverwaltung entwickeln müsse. Es be¬
steht daher kein Grund der Selbstverwaltung nicht Rechnung
zu tragen , wenn dies auch heute noch nicht geschieht. Wir sindin der 1 . Lesung durch Anträge für volle Selbstverwaltung c ' n-
getreten . In der 2. Lesung wiederholten wir die Anträge nicht,da die Regierung erklärte, den Entwurf zurückziehen zu müs¬
sen, falls sie angenommen würden, da dies eine langdauerndeneue Durchprüfung erfordere. Stark beschäftigte uns das Dek-
kungsverfahren, bei dem das Prämienrechnungsverfahreii zu
beanstanden ist. Wir geben der Regierung anheim, das Ver¬
fahre»« einer Nachprüfung zu unterziehen . Weiter beantragenwir, daß nur Beamte und Arbeiter von der Versicherung er¬
faßt wird. Wir wünschen , daß auch die Arbeiter der Gemeinden
in die Versicherung fallen. Vielfach sind die Arbeiter nur aufdie reichsgesetzliche Regelung angewiesen. Wir hoffen , daß die
Regierung die Frage bald zur Lösung bringen kann. Weiter
bedauern wir, datz Städte über 15 000 Einwohner nicht erfaßtwerden. Tie a «n meisten zu beanstandende Bestimmung ist die,daß der Einkommensanschlag höchstens 15 000 M vorsiehst Dies
entspricht in keiner Weise den heutigen Verhältnissen. Wir
stellten, wie bereits im Ausschuß , den Antrag, den Einkommen¬
anschlag bis zu 20 000 M festzusetzen und ich bitte um Zustim¬
mung hierzu. Schmerzlich war uns auch, daß die vorgesetzliche
Dienstzeit nur bis 10 Jahre angcrechnet werden soll. Wir be¬
antragten deshalb, hier 15 Jahre vorzurechnen. Zu wünschen istdie allmähliche Gleichstellung der Staats - und Gemeintzcbcam -ten. Verschiedenfach wurde regierungSseitS durch den Sachver¬
ständigen auf das Risiko bei einer Erweiterung der Bersiche-
rungszahl hingewiesen. Diese Theorie ist jedoch falsch, denn je
großer die Zahl der Versicherten, umso leistungsfähiger die Ver¬
sicherung . Was zur Sicherung der Finanzen der Fürsorgekasse
geschehen konnte , ist geschehen. Möge dieses Gesetz, trotz ' einer
Mängel, seine hohe soziale Aufgabe erfüllen .

Minister Remmele erklärt zu dem Antrag , auf ErhöhungdeS Einkommensanschlags aus 20 000 Ji , daß m diesem Falle ,die Beiträge gewaltig erhöht werden müßten, wenn man nichtein gefährliches Risiko übernehmen will. Ich kann deshalb fürdie Erhöhung des EiNkommenscmschlagS die Verantwortungnicht übernehmen. Wir müssen das Risiko des Zugangs einiger¬maßen übersehen können, wenn wir nicht ein gefährliches tra¬
gen wollen Besteht der Landtag auf der Erhöhung, so mußdie Beitragsleistung erhöht werden ; oder aber eine neue Vor¬
lage muß geschaffen werden, für die völlig neue mathematischeGrundlagen erst errechnet werden müssen .

Nächste Sitzung : Mittwoch früh % 9 Uhr. Tages¬ordnung : Körperschaftsfürsorgesetz und Landwirtschafts-kammerberichst
Schluß der Sitzung : 6 .50 Uhr.

III . Nachtragsetat
Dem Badischen Landtag ist soeben der III . Aachlrags -

etat zugegangen. Der Ausgabenetat schließt ab im
ordentlichen Etat für 1920/21 mit jährlich 31 994 950 im
außerordentlichen Etat für 1921 mit 137879500 Ji . Der Ein¬
nahm e et at verzeichnet an Einnahmen 41 120 500 JI im
ordentlichen und 74 896 440 JI im außerordentlichen Etat . Es
verbleibt,.̂ omit im ordentlichen Etat ein Mehrbetrag der
Einnahme von 9 125 650 JI oder für die beiden Jahre 1920
und 1921 zusammen von 18 251 100 «4t ; im außerordent¬
lichen Etat ein Mehrbetrag der Ausgabe von 63 483 060 Ji .
Die Ausgaben übersteigen sonach insgesamt die Einnahmen
um 45 231966 JI . |

Eine Reihe Petitionen gingen dem Badischen Landtag zu.
Sie betreffen zumeist die Steuergesetze , die Besol¬
dungsordnung und die Ortsklasseneinteilung .
Ein Gesuch betrifft die mit der Erhöhung der Brotpreise zu¬
sammenhängende Gehaltserhöhung der Beamten, eine andere
eine Valutaausgleichszulage für die Beamten und Lehrer deS
Zollausschußgebietes. - Der • Wiedereinbringung d e s
Spcrrgesetzes schließen sich in Gesuchen an der Allgemeine
Deutsche Gewerkffhaftsbund Mannheim , der Bezirkslehrcrverein
Mannheim , die Gartenheim -Baugenossenschaft der Angestellten
und Beamten . Eine Petition betrifft die Reorganisation des
Staatstechnikums in Karlsruhe . Ein Gesuch einer Anzahl Mit¬
glieder der „Organisation bildender Künstler
Badens " legt Verwahrung ein gegen den Mißbrauch ihres
Namens auf der letzten . Eingabe dieser Organisation an den
Landtag . '

Kus der Partei
Parteitag der pfälzischen Sozialdemokratie

Die pfälzische Sozialdemokratische Partei hielt ihren Par¬
teitag ab, auf dem durch 263 Delegierte 142 Orte vertreten,waren . . •»

Eine Reihe von Rednern äußerte sich zu dem Bericht deS
Parteivorstandes . " Gefordert wurde eine besondere Vorsicht in
der Wahl der Gemeindevertreter , an dem Entwurf deS Selbst¬
verwaltungsgesetzes, wurde Kritik geübt. Gegen die Forderung
einer rein gewerkschaftlichen Erziehung der Jugend wandte sich
Braun -Berlin , da man nicht jetzt ^ ie ganze seitherige politische
Jugendbewegung einstcllen könne . Eine starke Organisation
der Westpfalz als beste , Abwehr gegen gewisse Bestrebungen der
Treuhänder -Regierung , eine' intensivere Aufklärungsarbeit auf
dem Lande sowie ein schonungsloser Kampf nach der äußerstenLinken und der Rechten wurden als notwendig bezeichnet .

Profit -Ludwigshafen sprach über die erfolgreiche Partei¬
arbeit unter den Bolksschullehrern, eine Einigung der sozialisti .
scheu Parteien könne nur durch vorbereitende Schritte von Zen» ,trale zu Zentrale erfolgen. Eine von ihm eingebrachte, ein-
stintmig angenommene Entschließung erklärt die Bereitwilligkeit
zur Einigung und erwartet , daß die Zentralleitunz dem Eini -
gungSgedanlen ihre volle Aufmerksamkeit zuwende. Besondersbetonte der Redner die Zusammengehörigkeit des Saarlandes
und der dortigen Genossen zu ihrem alten Vaterlanhe . ScharfeWorte fand er gegen die Regierung Kahr , die pfälzische Treuemit Untreue lohne und die Sanktionen zu einem guten. Teile
durch ihre Halsstarrigkeit auf . dem Gewissen habe.Braun -Berlin - sprach hierauf über die politische Lage . Aucher maß der bayerischen Regierung hie Verantwortlichkeit für das,Ultimatum und die schweren Sanktionen bei, besprach die Wir¬
kungen derselben, die Stellung der politischen Parteien hierzuund die Steuerpolitik der Regierung . Er ist ein scharfer Gegnerder indirekten Steuern , der Arbeiter solle lieber direkte Steuernzahlen, als daß sich unsere Valuta noch weiter verschlechtere.Der jetzigen Regierung werde vielleicht keine lange Lebensdauermehr bcschieden sein , aber gegen die Sozialdemokratie könneeine neue Regierung keine Stcuergcsetze machen . Dann bliebe
nichts anderes übrig als die Reichstagsauflösung und Reuwah-len, die die Sozialdemokratie durchaus nicht zu bedauernbrauchte, da sie gewaltig gestärkt aus dem Wahlkampf hervor¬gehen würde. . Ebert würde ein großes Opfer bringen, wenn ereine Wiederwahl zum Präsidenten annehme.Am Schluffe der Vormittagssitzung wurde- dann noch eineResolution angenommen , die scharfen Protest erhebt gegen dieAufrrchterhaltung der das ganze Wirtschaftsleben der Pfalzschwer schädigenden Sanktionen und die Empörung kundtut über
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5e von der Regierung Kahr -Matt bis in die jüngste Zeit betrie.
bene, das Reich schädigende Politik, der sie die Interessen der
Pfalz völlig geovsei-t babe.

Ferner wurden noch Anträge angenommen gegen weitere
Erhöhung der Lohustener und indirekten Stenern , auf Verwei¬
gerung der finanziellen Unterstützung der Tech». RothUfe aus
Reichsmitteln , da diese Streikbrecherdienste leiste, und schließlich
auf Ausbau des Betriebsrätegesetzes.
. Der Nachmittag war der Beratung des pfälzische« Partei¬
statutes gewidmet. In den Vorstand wurden gewählt : Körner.
Ludwigshafcn, Frau Neitzert-Ludwigshafen, Redakteur Ham¬
mer und Wagner -Ludwigshafen, Bernatz-Dürkheim. Zann -
Frankenthal, vber -Epeier , Schwarz und Merk-Kaiserslautern .

flus Ser Stavt
* ftar(#rnlpr. 13. Juli

(Heschichtskalender ,
13 . Juli . 1816 *Der Erzähler Gustav Freytag in Kreuz¬

burg i . Schl . — 1888 fDer Dichter Robert Hamerlitzg in Graz .
— 1920 Englischer Gewerkschaftskongreß in London .

Karlsruher Parteinachrichte »
Heute abend î 8 Uhr Parteiversammlnng

im dberen Saale des Konzerthauses . Kein Genosse und
leine Genossin darf fehlen .

Kreisvorstandssitzung. Am Freitag , ly . Juli , findet nach¬
mittags 5Uhr , im Fraktionszimmer eine Sitzung des Kreis¬
vorstandes statt . Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

m . Daxlanden . Wir verweisen nochmals auf die morgen
Donnerstag abend 549 Uhr im „Karlsruher Hof " stattfindende
P a r t e i v e r s a m m I u n g. Genossin Müller wird einen
Vortrag über „Die Aufgaben der Kinderschutzkommission " hal¬
ten. Wir enlpfehlcn besonders den Frauen , die Versammlung
zu besuchen. Gleichzeitig wird auch über die derzeitige Woh¬
nungslage in unserm Vorort einiges besprochen werden. Die
Wohnungssuchenden, die sich , dafür interessieren, sind ebenfalls
sreundlichst . cingeladen.

Programmatisches zur Reisezeit
Hlnausgeschmiffen sind wir, ausgeschlossen

Aus dem Gebiet der Frohen dieser Welt,
Seit Ucbcrmacht uns Speer und Schild zerspellt ;
Wen hätte die Erkenntnis nicht verdrossen ?

Auch hindert unser liederliches Geld - ;
Das Auslandreiscn , das wir gern genossen ;
Das Feld der Saaten , die daraus entsprossen ' l̂ ri !
Für die Kultur , wird nicht von uns bestellt .

'
ä .tif-. ,; !

Ist Rom, Paris und London uns verboten s
Und alles Gute, das uns dort beglückt.
So Reibt nur eins , der Sehnsucht Gram zu schlichten:

Die Heimat selbst so wohnlich einzurichten.
Daß uns ihr Anblick stets aufs neu entzückt ;
Ties sei das klare Leitmotiv uns Roten.

FerdinandMadlingcr .
Die sozialdemokratische Zeitung

Der Einfluß der Tagespresse auf das Denken und Handel:,
der Leser ist ein weit größerer und nachhalt 'gcrer, als die meisten
es sich vorstellen können . Allein die Tatsache , daß gewaltige
Kapitalskonzerne wie die Stinnesgruppe Tn den letzten Jahren
einen großen Teil der bürgerlichen Presse aufgekauft haben , um
der direkten Beeinflußung ausgedehnter Leserkreise in reak¬
tionärem Sinne zu dienen, sollte zu denken geben. Aus un¬
zähligen Quellen fließt heute der Strom der antisozialistischen
losen Artikeln "und Notizen, die den kapitalistischen Pferdefuß
losen Artikeln und Notizen, die den kapitalastischen Pferdefuß
oftmals geschickt zu verbergen wissen, wird die Beeinflussung de:
öffentlichen Meinung betrieben. Preffebureaus mit weitreichen¬
den Verbindungen stellen sich in den Dienst der kapitalistische,,
Presseunternehmungen. Auch ein großer Teil der Kreisblätter
und die sogenannte „farblose", oder „neutrale", „unpolitische"
Generalanzeigerpresse machen offen und versteckt die Politik de »

TW«. KW W WWsW
Prüfungskonzerte des Munzscheu Konservatoriums . Der

dritte Abend der Prüfungskonzerte im Eintrachtsaal stellte wie¬
der das O r ch e st e r in den Vordergrund der Darbietungen ,
wenn auch zwar nicht sökistisch , so doch als begleitende Unter¬
lage wie im ersteren Konzert, und zwar als solche für Vorträge
ausgesprochen instrumentalen Gepräges in erster Linie. Kla¬
vierkonzerte von Beethoven umrahmten die Vortragsfolge, das
in C-dur einleitend, von dem der erste Satz unter Leitung von
Herrn Kiby , einem Schüler der Anstalt, gespielt wurde, der
sich seiner Aufgabe mit großem Geschick und Aufmerksamkeit
entledigte, zumal im Hinblick aus die Zusammenarbeit des Or¬
chesters mit den Solisten . Marta B a st e l (Kl . Dinaud ) ist eine
sichere Spielerin , die musikalisches Empfinden mit straffer
Rhhtmik verbindet . In dem abschließenden Es -dur -Konzert
von Beethoven, das Dir . Münz mit Feuer geleitet und vom sehr
gut disziplinierten Orchester flott gespielt wurde, entsprach

.Gertrud S ch e i n f u tz , ebenfalls Schülerin von Herrn Dinaud ,
voll den Erwartungen , die man an die Interpretation dieses
Wunderwerkes schon stellen darf . Irma Beck , Schülerin von
Frl . Beck , setzte ebenso ein gutes Können und VortragSreife im
ersten Satz von Schumanns frischem A - moll-Konzert ein. AIS
Jnstrumentalsolist interessierte noch der jugendliche Oboe -Vir¬
tuos Wilhelm Datier , Schüler von Herrn Kämpfe, der
Klughardts Oboe-Konzert m F -dur mit fingerfarbiger Bravour
ünd namenllich feinem Sinn für die dynamischen Schattierun¬
gen verband und sich so als reifer Vertreter seines Faches vor¬
stellte , der für sein difizileS Instrument Freunde zu werben
versteht . Die schöne gesangvolle Leistung führt uns zu den Ver¬
treterinnen des Gesanges an diesem Abend. Irma Kraus
und Mia Hördt , beides Schülerinnen von Frau Grotzkopf-
Schumachec , sangen äußerst ansprechend das Duett (Agathe,
Aennchen ) aus dem Freischütz Als tüchtige Arien -Sängerin
erwies letztere sich ferner :m anmutigen , ihre schönen Mittel ins
rechte Licht rückende Bortrag einer Waffenschmied-Arie. Sie ,
wie sämtliche Vertreter der Vortragsfolge, hatte natürlich leb¬
haften Beifall .

Karlsruher Herbstwoche . „Erste Karlsruher Jury -
freie Kunst aus st ellung ." Die Karlsruher Künstler-

Kt wird während der Karlsruher Herbstwoche eine „Jury-
Ausstellung " veranstalten . ' Durch die juryfreie Ausstel¬

lung soll dem Publikum ohne jede Zwischeninstanz ein Gesamt¬
bild des Karlsruher tünstlerifchen Schaffens gegeben werden.
Es bleibt jedem Künstler überlassen, sich mit denjenigen Wei¬
len zu beteiligen, durch die er sich am würdigsten vertreten
glaubt. Die von der Karlsruher Künstlerschaft gewählte Kom¬
mission hat lediglich die geschäftliche Sache zu besorgen und die
Hängekommission zu bilden. Da es die erste „Jüryfreie Aus¬
stellung" in Karlsruhe ist, so dürfte sie die größte Aufmerksam¬
keit beanspruchen; etfreuli & er Weise hat sich als Äner der
ersten Aussteller unser Altmeister HanS Thoma angemeldet.

_ Mittwoch beit 13. Juli 1921
_

Reaktionäre und Dunkelmänner getreulich mit und bekämpfen
die Partei - und Gewerkschaftsbewegung der sozialistischen Ar¬
beiterschaft .

Tie Sozialdemokratie hat natürlich ebenfalls die Bedeutung
der Tagespresse für den politischen Kampf frühzeitig erkannt
und sich in jahrzehntelanger mühsamer Arbeit eine eigene
Presse geschaffen, die, den politischen und geistigen Einflüssen
des Kapitalismus absolut unzugänglich, ausschließlich der gei-
tigen und politischen Aufklärung der Arbeiterklasse und dem
politischen und gewerkschaftlichen Kampfe für den wirtschaftlichen
und sozialen Aufstieg der Arbeiterklasse dient, Und doch gibt
es auch jetzt noch ungezählte Arbeiter und Arbeiterfamilien, du
ihre leider oft geringen Ansprüche an geistiger Nahrung aus¬
schließlich aus der bürgerliche» Ortspreffe befriedigen . Ein¬
geschläfert und stumpf gemacht durch solche sichrem, jahraus ge»
nossene Kost, fehlt ihnen die Kraft zu der Erkenntnis , daß sie
zur Befriedigung ihres Bedürfnisses an Zeitungslektüre nicht
aus den Organen der Gegner ihrer Klasse schöpfen dürfen,
sondern hierfür nur die von ihren eigenen Klassengenossen ge-
schasfenen und geleiteten Zeitungen in Frage kommen , die so¬
zialdemokratische Arbeiterpresse, und das ist für Mittelbaden
der „Bolksfreund".

Er ist das Blatt der Werktätigen Bevölkerung in Stadl
und Land. Er gehört an Stelle der volksfeindlichen kapitalisti¬
schen Blätter der bürgerlichen Parteien in den Haushalt de»
Arbeiter-, Angestellten - und Beamtenfamiliett , der Handwerker,
Kleingewerbetreibenden und Kleinbauern . Er braucht aber auch
die Unterstützung dieser Volkskreise im Kampfe gegen die Reak¬
tionäre und andre Volksschädlinge . Diese geschieht am beste,,
durch die eifrigste Werbearbeit aller Leser für die Ausbreitung
des «Bolksfreund" in Stadt und Land . Vor allem aber dürfen
sich unsere Parteigenossinnen und -Genossen durch nichts da¬
von abhalten lassen, diese wichtige Parteiarbeit mit größtem
Eifer zu betreiben. Sie müssen durchdrungen sein ' von der
Ueberzeugung, daß es für die polilische Aufklärung und für
die Verbreitung der sozialistischen Weltanschauung keine bessere
Vorarbeit gibt, als der sozialdemokratischen Arbeiterpresse , dem
„Vol^ freund ", viele neue Leser zuzuführen.

Protest gegen die geplante Verteuerung
des Brotes

Der Deutsche Transportärbeiterverband ( Verkehrsbund) hielt
in der vergangenen Woche 9 Versammlungen für die' ihm ange¬
schlossenen Sektionen ab. Dieselben waren alle überfüllt. Die
Tagesordnung lautete : «Die drohende Verteuerung des Brotes
und die sich hieraus ergebenden Folge« für die Arbeiter, Ange¬
stellten und Beamten ."

Kollege Flößer schilderte an der Hand reichen Materials
die zunehmende Verelendung, inbsbefondere der städt . erwerbs¬
tätigen Bevölkerung, wobei er auf den geplanten Raubzug der
Agrarier und der bürgerlichen Parteien zu sprechen kam. An¬
ders könne die Aufhebung der Zwangswirtschaft auf Brotgetreide
nicht bezeichnet werden. Wir hätten alte Veranlassung diese
neue Auswucherung zu verhindern und wenn dies nicht möglich
sei, beizeiten dafür zu sorgen, daß ein Ausgleich für die Mehr¬
ausgaben g» chaffen wird . In allen Versammlungen schloß sich
eine lebbaft ? Aussprache diesen Ausführungen an, wobei kein
Zweifel darüber herrschen konnte , daß sich die organisierten Ar -
beiter, Angestellten und Beamten weiteren Schröpfungen m:t
aller Mackit errtgegenstemmen werden.

In allen Versammlungen wurde nachfolgende Entschlie¬
ßung einstimmig angenommen und die Verbandsleitung er¬
sucht , die nötigen Schritte zu unternehmen . Sollte die Aushe¬
bung der Zwangswirtschaft eintreten , dann seien ' alle Lohn-
tarife zu kündigen. Die Resolution lautet :

„Die Hoffnung der arbeitenden Bevölkerung , daß- im Deut¬
schen Wirtschaftsleben eine Stabilität emtritt und 8aß die Ko¬
sten für die Lebenshaltung langsam abgebaut werden können ,
hat sich nicht erfüllt . Durch die Verteuerung wichtiger -Bedarfs¬
artikel wie Milch , Brot , Kaffe, Fett - und Wurstwaren , zu der
noch recht empfindliche Erhöhungen für Miete, Licht, Heizung
und Beleuchtung konrinen , sind die auf Lohn oder Gehalt Ange¬
wiesenen , aber auch weitere Kreise der städt . Bevölkerung incht
mehr in der Lage mit ihrem bisherigen Einkommen auch de,
den bescheidensten Ansprüchen ein einigermaßen auskömmliches
Dasein fristen zu können. Tie Verelendung macht daher ganz
rapide Fortschritte, deren Folgen in den Großstädten so offen¬
sichtlich in Erscheinung treten . .

Zu diesem tatsächlichen Elend ist nun eine neue drohende
Gefahr für die städt . Bevölkerung eingetreten. Durch die ge¬
plante Aufhebung der Zwangswirtschaft auf -B r o tg e t r c i d e
mird eine gewaltige Verteuerung der Lebenshaltung eintreten.
Diese wird harte wirtschaftliche Kämpfe zur Folge haben , die
vielleicht einen weiteren Aufbau unserer so schwer darniederlie¬
genden Wirtschaft in Frage stellen .

Tie Gewerkschaften haben daher die Pflicht, sofort die no¬
tigen Maßnahmen zu ergreifen , um einen gerechten Ausgleich
zu schaffen. Die arbeitende Revölkerung ist nicht mehr in der
Lage, iveitere Belastungen ertragen zu können .

Die Stad tv erw altu n g, sowie die Reichs - und Landes¬
regierungen sind auf diese Tatsachen hinzuweifen , damit bei¬
zeiten Maßnahmen ergriffen werden,

' um eine Katastrophe zu
verhüten. Das kann gesckehen, wenn ein vernünftiger Preis -
tfftöau eintritt , oder die Löhne und Gehälter den erhöhten Aus.
gaben angepaßt werden, da wie oben bereits erwähnt, die jetzi¬
gen Löhne und Gehälter kaum zum Ällernotwendigsten aus¬
reichen. .Wefter ist die Stadtverwaltung zu ersuchen, eine strenge
Kontrolle der Marktpreise für Gemüse etc. aüszuüben. Die¬
selben find für einzelne Produkte viermal so hoch wie voriges
Jahr . Sie stehen in gar keinem Verhältnis zu dem wirklichen
Wert. Eine Whrlfe ist unbedingt erforderlich." ,

—le .

Die große Lebensversicherung
Die Entwicklung der «V o l k s f ü r s o r g e"

,- gewerkschaftlich-
genossenschaftliche Versicherungs-Aktiengesellschaft , ist • äußerst
günstig, lieber 800 000 Versicherte mit rund . % Milliarden Mark
Versicherungssumme sind bereits der »Volksfürforge" beigetre-
ten. Ständig wächst die Zahl der Neuabschlüsse und die Zahl
derer, die bei Unglücks, und Sterbefällen von Familienmitglie¬
dern die Hilfe der. «Volksfürsorge" in Anspruch nehmen können .
Ein bedeutender Fortschritt ist die Einführung - der grossen Le.
benSversichexung mit und ohne ärztliche Untersuchung. Tie
Tarife sind infolge der gemeinnützigen Grundlage günstiger als
die der privatkapitalistischen Versicherungsgesellschaften . Ein
Prämienverfall ist nicht möglich. Deshalb sollte jeder organi¬
sierte Arbeiter, Angestellte und Beamte Versicherungen nur bei
seinem eigenen Institut abschließen . Alle A n g e st e l I + e n, die
durch Reureglung der Angestelltenversicherung versicherungs¬
pflichtig werden, können sich dieser PflW durch Abschluß einer
Lebensversicherung bei der . „Volksfürsorge" entz-ehen . Auskunft
erteilt bereitwilligst die Rechnungsstelle für Mittelbaden : Jofef
Krieg , Karlsruhe , Hübschstratze 22, 4. St .

Na . Das Brennftoffamt hat die zweite -3°MonatSrate für
die Heizperiode 1921/22 zur Belieferung jetzt schon freigegeben.
Dadurch soll den Haushaltungen Gelegenheit geboten werden,
für den Winter einen kleinen Vorrat zu beschaffen . Allerdings

Sette S
kommen zur Eindeckung fast nur Braunkohlen -Briketts ist
Frage , da Ruhrkohlen fast keine vorhanden sind und auch
wenig Aussicht auf Besserung in deren Anlieferung besteht . Die
hochwertige Ruhrkohle wird auf absehbare Zeit für den Haus¬
brand kaum in Fage kommen können, sodaß es ratsam ist, sich
mit der Brikettfeuerung vertraut zu machen .

Braunkohlen -Brikett richtig verwendet sind ein sehr gutes
Feuerunsmaterial für Ofen und Herd. Zur Anfeuerung bet
Briketts ist genügend trockenes Holz zu verwenden,, sodaß die
Briketts nach dem Auflegen, welches in nicht zu kleinen Men¬
gen zu geschehen hat '

, bald in helle Flamme geraten . . Hierauf¬
ist die untere Zugtüre fast ganz zu schließen , sodaß nur wenig
Luft an das Feuer kommt. Grundbedingung bei der Brikett-
Feuerung ist, daß in der Glut nicht herumzestochert wird, sonst
fallen die Briketts durch den Rost und verbreiten üblen Geruch .
Sehr zu empfehlen ist auch ein vermischtes Verwenden von
Braunkohlen-Briketts mit Holz.

Wiederaufbau der Schwimmschule i« Karlsruhe . Die
ehemalige Militärschwimmschule beim „Kühlen Krug" ist de« .
Schwimmverein als Veremsbad überlassen worden. Damit ist
diese Anlage, die seit Jahren außer Betrieb war, der Volks¬
gesundheit wieder dienstbar gemacht worden.

) ( Warnung vor Heilerde. Der Ortsgesundheitsrat erläßtim Inseratenteil eine Warnung vor Ankauf von Heilerde.
Qs Die Mieter - und Untermietervereinigung hatte auf

Sonntag eine Mitgliederversammlung in den großenSaal des „Kolosseum" einberufen , in der der Vorstand über da?
erste Halbjahr seiner Amtierung Bericht erstattete. Den Vor¬
standsbericht gab der 1 . Vorsitzende Herr Abele , anschließend
erstatttete der Kassier Herr P o n g r a tz den Kassenbericht , der
von den Revisoren gutgeheißen wurde. Beide Berichte legten
Zeugnis ab von der regen Tätigkeit des Vorstandes. An diese
Berichte schloß sich eine rege Diskussion an . Zwei eingelaufene
Anträge wurden dem Vorstand überwiesen zur weiteren Bear¬
beitung. Der Antrag des Vorstandes, einen dauernden Vertre¬
ter anzustellen, wurde einstimmig angenommen . Ebenso wurde
die Tätigkeit des Vorstandes einstimmig gutgeheitzen . Es liegtnun an den Mietern , durch Beitritt zur Organisation dieselbe so
zu stärken, daß ihre Wünsche auch mit dem nötigen Nachdruck
auf dem Rathaus sowohl , wie vor den beiden Aemtern vertreten
werden können. Anmeldungen nehmen unsere Unterkassiere so¬wie die Geschäftsstelle Morgenstraße 51 jederzeit entgegen.

* Das Dekoroskop , ein bewundernswerter Apparat von ge¬
radezu verblüffender künstlerischer Produktivität, wurde uns
kürzlich auf der Redaktion vorgeführt. Er darf als epoche¬
machend für das ganze dekorative Kunstgewerbe, der Textil-,Kattun -, Tapeten- und Kunstdruckerei , Keramik, Kunststickerei
und Glasmalerei '

bezeichnet werden. Der Apparat wirft in
wenigen Minuten Hunderte von mannigfaltigen Formen- und-
Frabenmuftern durch einfache Primendrehung auf die Matt¬
scheibe , von denen jedes seinen besonderen Einschlag verzeichnet.
Der Zauberkasten, der in den Optischen Werken G. NWd e n-
stock in München hergestellt wird, dürfte in oben bezeichneten
Kunstindustrien geradezu revolutionierend wirken.

Volksbühne. Freitag , 15. Juli , findet die erste Vorstellung
(R 1) für die Volksbühne in der Sommerspielzeit statt . Gege¬
ben wird, wie schon mitgeteilt : „Der Vogelhändler ",
Operette in drei Akten von Zeller , die dieser Tage neu einstu¬
diert unter großem Beifall von Publikum und Presse in Szene
gegangen ist . Die Besprechungen betonten vor allen Dingen
auch die glückliche Wahl dieser Operette für die Volksbühne .
Die Besetzung der einzelnen Rollen ist dieselbe wie sie bei der
ersten Vorstellung war . Für sämtliche Operetten hat die grüne
Ausweiskarte noch Gültigkeit . Die Vorstellungen der Reihe R
finden voraussichtlich an den Freitagen statt. Nach der letzten
Vorstellung ( 12. August) werden die Vorstellungen der Volks¬
bühne auf ungefähr 2 Monate ausgesetzt. Das neue Spieljahr
beginnt am 14. Oktober.

Ein Sommernachtsfest im Stadtgarten . Die großen Erfolgeder diesjährigen Veranstaltungen haben die Stadtgartenkom »
Mission zur Abhaltung eines weiteren Sommernachtsfestes im
Stadtgarten am Samstag , 16. ds. Mts ., abends 8 Uhr, veran¬
laßt . Wie bei der sogenannten italienischen Nacht wird auch
bei diesem Fest die Beleuchtung des Sees und seiner Umgebung
von besonderer Wirkung sein. Mit Lampions beleuchtete und
dekorierte Gondeln werden den See befahren und die harmoni¬
schen Melpdien musikalischer Serenaden werden über die Wasser
des Sees klingen. Die Musik für das Konzert im Garten , die
der Harmoniekapelle übertragen wurde, wird natürlich dem
Charakter des Sommernachtsfestes angepaßt sein .

Valuta-Bericht vom 12 . Juli
Markkurs in der Schweiz ca. 7 .70 Cts . Auszahlung Hol¬

land notierte 24.40 M per holl. Gulden ; Schweiz 12.65 M per
schw . Fr . ; England 278 M per Pfd . Steil . ; Frankreich 5.96 M
per frz . Fr . ; Neuyork 75.50 M per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes-
Wetterwarte vom I » . Juli 1S2I

Das Vordringen der Tiefdruckfläche hat gestern strichweise»
Gewitter gebracht, doch " dringt neuerding der hohe Druck raschwieder gegen das Festland vor, sodaß ein durchgreifender- Witte¬
rungswechsel nicht zu erwarten ist. Das heiße, heitere Weiter
dauert an.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , 14 . Juli , nachts :
Sehr warm, heiter, vereinzelt Gewitter im Gebirge. ^

Waaoeretand des RbeSna
Schusterinsel 122, gef. 8 ; Kehl 219 , gef . 9 ; Maxau 381 ,

gef . 6 ; Mannheim 268, gef. 6 Zentimeter .

flus dem Lande
Pforzheim , 12. Juli . Wassermangel . Der Mgdtrat

erläßt in den Blättern eine dringende Aufforderung an die ' Bür¬
gerschaft mit dem Verbrauch des Wassers zu sparen. Trotzdem
sich über Sonntag ein Vorrat angesammelt hatte , waren schonam Montag nachmittag verschiedene hochgelegene Straßen ohne
Wasser. Wenn die Trockenheit anhält , so ist nicht ausgeschlossen ,
daß unerträgliche Verhältnisse infolge der Wasserknappheft ein -
treten.

Standervuchaurrilge der Stadt Karlsruhe
Geburten . Margareta , Vater Karl Seger , Bäcker. Kar-

Otto Paul , Vater Karl Schäfer, Mag . - Arb. .Friedrich Wolf¬
gang, Vater Friedrich Brütsch, Friseur . Walter Hermann, Va¬
ter Karl Seiler , Schreinermstr . Cäcilie, Vater Berthold Obert,Eisenb. -Schaffner. Walter Eugen, V. Eugen Hutter , Wagner.Dora, Vater Herm. Erb, Eisengießer. Erna , Vater Anton Hürth
Kraftwagenführer . Max August Vater August Erhard, Kauf,mann . - Anneliese Hildegard, Vater Gregor Hauer, Fabrikar¬beiter.

Todesfälle. Margaretha Klippel , alt 57 Jahre , Witwe des
Ing . Aug. Klippel . Frieda Bratzier , alt 26 Fahre, Ehefrau des
Schlossers Nikol. Bratzier. Albert Weiß, Ehern . Hüuptmanna . D ., all 88 Jahre . Marie Göpfrich , alt 50 Jahre , Ehefraudes Stmßenb . -Schaffners Viktor Göpfrich .
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. Heck«»hetM, 11 . Juli . Im benachbarten Rheinbausen ist

b« m Baden im Rhein gestern ein 14jähriger Bursche aur
Weiher vor den Augen seiner Kameraden ertrunken, mit denen
er gemeinsam da» Turnfest besucht hatte.' Schwetzingen, 11. Juli . Rach elf Jahren ist -ine
Pa st karte wieder an ihren AuSgangSort zurückgekehrt . weil
der Adressat inzwischen verzogen war . Am B. Mar 1910 hatten « hiesiger Buchbindermeiper an einen Kollegen in Mainz eine
AnfichtSkarte gesandt, die erst am L Juli d. I . in Mainz in
dre ^ inde de, Zusteller» kam. Die Post stellt« fest, daß der
Empfänger schon vor Jahren verzogen war. und so ging die
Postkarte wieder an den Absender zurück, der da» Vergnügenhatte .für die 1910 aur mä $ 4 frankierte Postkarte 90 4Strafporto Entrichten zu müssen. Die Karte gewinnt durch ihre
elßährjge Abwesenheit einen gewissen Kuriofitätenwert . dochwäre er eine ganz interessante Rechtsfrage, ob der Absender
zur Zahlung dieses Strafporto » verpflichtet ist. da doch die
Schuld an dieser elfjährigen ' Reise der Postkarte sicherlich nichtbei ihm liegt.

* Heidelberg, 12. Juki . Auch hier wird infolge der anhal¬tenden Trockenheit die Wasserversorgung von Tag zu Tag
schwieriger . Die Einwohnerschaft wird daher dringend ersucht ,den Wasserverbrauch auf da» äußerste einzuschränken.

Krenzhof bei Reunkirchen. 12. Juli . Wassermangel. Eine
Trockenheit und ein Wassermangel, wie ihn die ältesten Leute
nicht erlebt haben, zwingt die Hofbewohner, mit Fässern da»
nätigste Wasser stundenweit au» den benachbarten Gemeinden
und Gehöften herbeizuholen. Die Gefahr einer nicht zu be¬
kämpfenden FeuerSbrunst wächst von Tag zu Tag .

Griesheim b. Offenburg . 12. Juli . Der ISjährige Lehr-
ling Ludwig Dengler trank nach de» Genuß von Kirschen
Wasser und mußte seine Unvorsichtigkeit mit dem Leben büßen.

Kreiburg i. Br .. 12. Juli . Selbstmord . Eine 38jährige
Ehefrau hat sich am Sonntag vormittag durch Ersticken mit
einem Taschentuch selbst da» Leben genommen, während ihrMann auf der Beerensuche war . Der Grund zu dieser Tat ist
wahrscheinlich in Schwermut zu suchen.

Radau , 1L Juli . Ein schon älterer Mann hat vor einigen
Tagen ein Mädchen von 11 Jahren überfallen , sie mit dem Re¬
volver bedroht und ihr die Barschaft abgenommen. Als der Tat
verdächtig wurde «in <0 Jahre alter Schuhmacher aus Düssel¬
dorf verhaftet.

* Die Unglücksfälle beim Baden mehren sich in erschrecken¬der Weise. So wird au» Mannheim gemeldet, daß in einem
BerbindungSkanal der Sljährige ledige Matrose August Heller-
bach von Lorchhausen ertrunken ist. — In Kehl ertrank beim
Baden im Rhein der 34jährige Grenzaufseher Franz Löffler
von Endingen. — Beim Baden in der Jagst fand der 20jährige
Sohn de» Metzger » Josef Rupp den Tod in den Wellen.
>*n '
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Heidelberg, 12. Juli . (Drahtbericht.) Die Sezierung der
Leichen der beiden gestern aufgefundenen Bürgermeister er¬
gab folgendes: Oberbürgermeister Busse ist durch eine Kugel
sofort getötet worden. Die Kugel drang von recht» oben in diel
Brust ein. durchschlug die Herzwurzel und die Wirbelsäule und '
trat im Rücken wieder herau ». Bei der Leiche de» Bürgermei¬
ster » Werner ergab sich überraschenderweise, daß Werner
nicht durch Schüsse , sondern durch wuchtige Schläge mit einem
harten Gegenstand auf den Kopf getötet worden ist. Die Schä¬
deldecke war vollständig zertrümmert . Danach ist anzunehmen ,
daß der Täter den flüchtigen Werner eingeholt und mit dem
Gewehrkolben niedergeschlagen hat. Heute vormittag wurde
bei weiterer Durchsuchung der Gegend der Fundstelle auch das
Gewehr gefunden, mit dem die Tat ausgeführt worden Ist. Er
ist ein umgeändertes Jnfanteriegewehr , von dem aber noch der
Schaft fehlt. Das Gewehr lag ewa 20 Meter von jener Stelle
entfernt , an der man die Leiche Werner » gefunden hatte ; e»
war unter einem großen Stein verborgen. Den Kolben wird
der Täter wahrscheinlich an einer anderen Stelle verborgen
haben, weil er blutig oder unter Umständen auch zersprungen
war. Der aufgefundene Gewehrteil ist mit Blutspuren bedeckt
und zeigt deutliche Fingerabdrücke, aufgrund deren vielleicht
die bestimmte Feststellung de» Täter » erfolgen kann. Die Be¬
weise für die Täterschaft de» verhafteten Eisenbahnschlossers
S i r f e r t verdichten sich immer mehr. Durch genaue chemische
Untersuchungen wurden an seinem Anzug erhebliche Flecken
von frischem Blut sestgestellt . Außerdem befinden sich in seiner
Kleidung viele kleine Moos- und Gestrüppreste aus dem Wald.

Die beiden Leichen waren volländig beraubt gewesen. Mit
welcher Roheit der Täter vorgegangen ist, zeigt» daß man in
einer Tasche des Bürgermeister » Busse den abgeschnittrne«
Ringfinger fand , den der Täter abgeschnitten haben wird, um
den Ring schneller entfernen zu können.

Die Gesamtbelohnung ist in den letzten Tagen auf 28 000 JL
erhöht worden, da 10000 M von der Stadt Herford, 8000 JC
den Angehörigen des Bürgermeister » Werner » 6000 M vom
Stadtrat Heidelberg und 8000 M vom Badischen Justizmini¬
sterium dazu gekommen waren .

Gerichtszeitung
Der Vatermord in Pfullendorf

Kviistauz , 12. Juli . (Drahtbericht .) Heute verhandelte da»
Schwurgericht gegen die 30 Jahre alte ledige E l i s a b e t h e
Schnapp au » Pfullendorf wegen Morde». Das Publikum
drängte außerordentlich stark zu der Verhandlung . Als Ver¬

treter ' der Regierung war Generalstaatsanwalt Schlimm au»
Karlsruhe anwesend. Der Angeklagten wurde zur Last gelegf,daß süe in der Nacht zum 31. Januar morgens zwischen 3 und
8 Uhr in der Wohnung ihres Vaters Johann Schnapp diesenin seine«- Schlafzimmer überfiel und ihn mit einer Axt während
er schlief den Schädel einschlug , sodaß er sofort tot war. Nach¬
träglich versetzte die Angeklagte ihrem Vater noch einen Stich ,in den Hahö , der die Lufröhre durchschnitt . Aus der Verhand»
lung ergab sich, daß die Täterin die Tat auö dem Beweggrund
begangen J>af , ihren Bräutigam nicht zu verlieren und für die
Heirat einen Geldbetrag zur Verfügung zu haben. Nach drei,
viertelstündiger Beratung bejahten die Geschworenen die Frag«
nach vorsätzlicher Tötung . Der Staatsanwalt beantrage lebens -
längliche Zuchhausstrafe . Das Gericht verurteilte die Ange¬
klagte zu 16 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust.

Eia rabioter Schwager. Der mit seiner Frau in Zwistig .
leiten lebende 31 Jahre alte Eisenbahnarbeiter FriHrüh
Kaufmann aus Basel lauerte an einem Novemberabend in
der Nähe des Freiburger Vororts Litrenwciler seinem Schwa -
ger, einem Eijenbahnfekretär , aus und feuerte aus einem Ar-
meerevolver zwei Schüsse nach vessen Kopf . Zum Glück ging
der eine fehl , der andere streifte das Kinn des Angeschossenen.
In der Verhandlung v»w der Strafkammer in Fr ei bürg
entpuppte sich Kaufmann als roher und gewalttätiger Mensch,
der Frau und ihre Angehörigen aus den nichtigsten Ursachen
ständig bedrohte. Der Gerichtshof verurteilte ihn wegen er-
schwerter Körperverletzung und verbotenen Waffenbesitzes z»
2 Jahren 2 Monaten Gefängnis , abzüglich 6 Monaten Unter¬
suchungshaft.

DiebeShelfer. In der Rocht vom 8 . zum 6. Dezember 1920
wurden aus dem 12.33 Uhr nachts in Bruchsal abgehenden Eil-
güterzug zwischen Bruchsal und Ubstadt 18 Kisten im Wert von
28 000 herausgeworfen . In zwei nächtlichen Fuhren ver¬
brachte der Wirt und Metzger Gustav Woll in Ubstadt dir .
Diebesbeute in seine Wohnung, wo sie am nächsten Abend ab-
geholt wurde. Dies trug ihm eine Anklage wegen Diebstahls
und eine Gefängnisstrafe von acht Monaten vor dem Schöffen¬
gericht ein. Woll will den Eisenbahnangestellten und den Zi¬
vilisten, die ihn zur Uebernahme der Fuhre gegen eine Beloh .
nung von 400 M bestimmten, nicht gekannt, noch gewußt haben ,
daß die Kisten aus einem Diebstahl herrührten . Das Urteil
des Schöffengerichts Bruchsal wurde von der Strafkammer ab¬
geändert, daß der Angeklagte wegen Begünstigung und Hehlerei
zu 8 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 4 Monaten
Untersuchungshaft verurteilt wurde.

Arbeiter! Werbt! für de» llallisfrrntt'o.

Saison - Ausverkauf
m

Schuhwaren
Angebote und

Gelegenheitskäufe
zu ganz besonders

herabgesetzten fr eisen !

Sehulihaus Barttiolde
Kaiserstrasse 108

Whigs H Oanger
Kaiserstrasse 161
Ecke Ritterstrasse

Scknhhaus Erika
Ludwigsplatz

Schuhhus Ettlinger
Kaiserstrasse 48

Beachten Sie unsere
Schaufenster !

Sclioiiltaus Alb. Hell
Kaiserstrasse 205

Whigs H. Landauer
Kaiserstrasse 183

Whggs Lew - HölzlB
Kaiserstrasse 187

SfMIiigs Prophet
Kaiserstr ., Eck« Lammstr .

Whigs Sn
Kronenstrasse 17 a

Schohheos Simon
Kaiserstrasse 201

Sehuhhsos Stern
Karlfriedrichstr . 22
Ro^dellplatz

»942

Samstag , den IO doll , 8 bis 11 Uhr

Sommern aohts -Fest
Lampionsbeleuchtung des Gartens und der Boote ,

bengalische Beleuchtung der Gartenanlagen .
Konaert der Harraonlekapelle . ms

SERENADE auf dem See.
Eintritt : 2 Mk . (Jnhaber von Jahreskarten ) , 3 Mk.
(Sonstige ) einschl . Lustbarkeitssteuer , Kinder je die
Hälfte . Programm50Pia Kartenvorverkauf :
Verkehrsverein und Schalterkassen des Stadtgartens
Bei Beblechtem Wetter fällt die Veranstaltung ans .

»Wisst «“
Kopfläuse

Ni,bts anderes nehmen !
Zu haben in a len Apo¬
theken und Drogerien

iiiiiiiii Vereinsbedarf huuiii
Diplome , Eichenkränze , Festabzeichen , Saal-
dekorationon , Tombola -Lose , Tanzkontroller ,

Eintrittskarten empfiehlt
Bernhard Müller i

Telephon 6360 Karlsruhe Kaiserstr . 236.

V ImmfaamzsssdSSsfa :— -

» MW

Wir verkaufen
wegen Auflösung der Firma sofort unsere

der Neuzeit entsprechend eingerichteten

Orthopädischen Werkstätten
für Herstellung von Kunstgliedern ,
orthopädischen Schuhen usw . in

Karlsruhe, Ettlingen, Mannheim,
Freiborg nnd Konstanz

Spezialitäten : Fonrnieriiolz-Kenstbein und aktiv
bewegliche Arbeitsarme

Näheres durch :

Lehrbetriebe
für Industriearbeiter 6.m.t.n. hu«aMatioi
Karlsruhe L Bad„ Kaiserstrasse 201, II.

Liquidator : Freyss .

I
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Kleine Nachrichten
Frankfurt . Die französische Besatzungstruppe hat allen

« crcinen , die in das besetzte Gebiet Ausflüge unternehmen ,
»erboten, mit Musik und Fahnen in geschloffenem Zuge zu
marschieren . Die deutsche Polizei ist angewiesen , gegen die

Überschreitung dieses Verbotes einzuschreiten . Einige Ver¬
eine, die ahnungslos mit Musik und Fahnen durch das besetzte
Gebiet marschierten , muhten ihre Unkenntnis mit recht unlieb¬
samen Geldstrafen büßen .' Augsburg . Eine Schweizer Reisegesellschaft erlitt unweit
dxr Station Kiffing an der Staatsstraße Augsburg —München
einen schweren Auromobilunfall . Das in rasendem Tempo sich
bewegende Auto streß mit einem Fuhrwerk zusammen und
Vurde mit voller Wucht gegen einen Alleebaum geschleudert .
Drei Insassen aus Bern sind tot . der Automobilbesitzer schwer
»erletzt. Der Chauffeur kam mit dem Schrecken davon .

Berlin . Wie der „Berl . Lok.- Anz .
" meldet , wurde ein An¬

gestellter des HauptversorgungsamteS verhaftet , der sich mit
Hilfe von Stempeln , die er sich verschafft hatte , 140 080 ^ an
ji« Reichsbanknebenstelle in Belgrad überweisen ließ , von denen
er 128 000 ^ obhob . Sodann ließ er vom Zentralversorgungs -
rmt Berlin 360 000 .Ä durch einen Scheck nach Belgrad und
160 000 nach Danzig überweisen .

Wilhelmshaven . Bei der Vernichtung von Pulvervorräten
»ie hier täglich auf Befehl der Entente stattfinden muß , ereig¬
nete sich gestern nachmittag rn der Nähe von Wilhelmshaven
sine schwere Pulverexplosion . Fünf Personen wurden verletzt ,
zwei von ihnen sind inzwischen gestorben .

Mülhausen . Der 39jährige Eisendreher Th . Buhr aus
Sentheim , der Borsitzende der Ortsgruppe Sentheim des Un¬
abhängigen Gewerkschaflsbundes , wurde zu 6 Monaen Gefäng¬
nis verurteilt , weil er vor einigen Wochen in einer Fabrik das
Alarmsignal zum Abstellen der Maschinen ertönen ließ , nachdem
vorher der Fabrikant ein Ultimatum der Arbeiter über die Re¬
duzierung der Teuerungszulage unbeantwortet gelassen hatte .

Metz. Die Polizei verhaftete eine siebenköpfige Diebes¬
bande, die sich eine Spezialität daraus gemacht hatte , Gegen¬
stände und Möbel , die an Deutsche jenseits des Rheins abge¬
schickt wurden , zu stehlen .

Kinstantinopel . Ruffische Flüchtlinge berichten : Im gan¬
zen Don -Gebiet herrscht Cholera . In Rostow forderte die
Cholera an jedem Tage 40V—500 Opfer .

Letzte Nachrichten
Gewalttaten der Polen

TU . Königshütte , 12. Juli . Wie der „Oberschl . Kurier "
meldet, find in Grabowsky bei Lugo deutsche Arbeiter von den
Polen angegriffen worden . Die Deutschen setzten sich zur Wehr
konnten aber gegen die große Ueberinacht nichts ausrichten . Sie
wurden von den Polen mit Maschinengewehren auf 20 Meter
Entfernung beschossen. Fünf Deutsche wurden getötet , einer

wurde schwer verwundet , schleppte sich aber weiter fort . Die
Polen , die den Blutspuren nachgingen , haben ihn eingeholt und
erschlagen .

Vor dem vierten Polenaufstand
TU . Breslau , 13. Juli . Die Insurgenten im Kreise Rhbaik

geben bekannt , daß der vierte Aufstand am 17 .Juli beginnen
wird . Die deutschen Einwohner werden aufgefordert , die Ge¬
gend bis 15. Juli zu verlassen . Wer diesem Räumungsbefehl
bis zum 15. Juli nicht nachgekommen sein wird , wird über die
Grenze nach Polen verschleppt . Diese Androhung hatte bereits
eine Maffenflucht über die Grenze zur Folge . In der Rybniker
Gegend scheinen die Vorbereitungen zu dem vierten Aufstand
vollständig beendet zu sein .

Neue Ueberfalle ln Oberschlesien
WTB . Kattowitz , 12. Juli . Auf der Strecke zwischen Ra -

tibor und Rybnik wurden Güterzüge von Banditen überfallen
und beraubt . Bei Jdaweiche wurde der Möbeltransport eines
Oberlehrers , der rns Reich fahren wollte , vollständig ausge¬
raubt . In einem zweiten Falle handelt es sich um die völlige
Ausräubung des Möbeltransports des Redakteurs Lconhardt
aus Kattowitz . Was die Banditen nicht mehr mitnehmen konn¬
ten , zerstörten sie vollständig .

Gefechte in Oberschlesien
WTB . Reuhof , 12. Juli . (Kreis Ratibor . ) Hier fand heute

vormittag 4 Uhr ein Gefecht der Polen mit der deutschen Orts - '
wehr statt , wobei 5 Polen erschossen wurden . Nach Meldungen
von Plünderungen sollen die Ortschaften Olten , Otterau , Buk -
kau heute nacht von den Insurgenten besetzt worden sein. So¬
eben sind gegen 200 Flüchtlinge bei Crzefche , Ples , Czerwienka
eingetroffen , die infolge des polnischen Terrors flüchtig sind.

Aus der elsähischen Industrie
TU . Mülhausen , 12. Juli . Ter Lohnkampf in der Textil¬

industrie des Elsaß nimmt seinen Fortgang . 20 000 Textil¬
arbeiter stehen wegen der Lohnkürzungen in Streik . Der Mül -
hüuser Gcmeinderat befaßte sich rn seiner letzten Sitzung ein¬
gehend r--r ! dem Streik . Der Unabhängige Gewerkschaftsbund
und der Elsässische Textilarbeiterverband hatten Anträge über
die Abgabe von Esten cm die Ausständischen und über die In¬
angriffnahme von Notstandsarbeiten erngebracht . Für die Spei¬
sung der Streikenden sollte ein Kredit von 50 000 Franken
bereit gestellt werden . Die Anträge wurden mit den Stimmen
der sozialistischen Mehrheitspartei angenoinmen ; die bürger¬
lichen Parteien enthielten sich der Abstimmung .

Schriftlenung : Georg Skhiipfltn . Verantwort ! ch : für Ar¬
tikel, Bolitiscke Uebersicbt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik . Aus dem Lande . Gemeindepolitik , Au » der
Partei , GenchtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt . Gewerkschaft ! -che». Soziale Rundschau . Genas «
senschaftsbewegung , Jugend und Svort . Briefkasten Josef Eisele ;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführte « und besprochenen Bücher und Zeit » ,
schriften find von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

„Der praktische Ratgeber für Schwerhörige " betitelt G . R .
Schulze . Berlin - WilmerSdorf , Holsteinifchestr . 16, eine von
ihm verfaßte Broschüre , die er zum Selbstkostenpreis von M 2.50
versendet . (Postscheckkonto 82139 Berlin . ) — Der Verfasser ist ,
im Felde fast ertaubt und gibt in seinem Büchlein beachtens - !
werte Ratschläge an Leidensgefährten . Das Heft kann jedem '

Schwerhörigen empfohlen werden .
Das Jugendproblem in der Gegenwart . Im Verlag bcS ;

Hauptvorstandes des Verbandes der Arbeiterjugend -Vereine '

Deutschlands , Berlin SW . 68, Lindenstr . 3, ist seben e ne kleine !
bedeutungsvolle Schrift unter obigem Titel erschienen . Der ;
Verfasser Johannes Schult legt darin dar , wie in Verbindung
mit der großen sozialen Umwälzung der Gegenwart in der ge - !
samten deutschen Jugend ein Drang nach Verinnert ' chuug und ,
neuen Lebensformen zu finden ist. Als das Jugendproblem
der Gegenwart bezeichnet der Verfaffer die Frage , wie es aus !
dem Wesen der Jugend heraus möglich ist, in die Gesellschaft
hineinzuwachsen und in ihr zu wertvoller , schöpferisch gestal¬
tender Tätigkeir aus eigenem Wollen zu kommen . Eine Äsung
deS Jugendproblems ist nach Ansicht des Verfaffers nur möglich,
wenn die Schule zur wahren Erziehungsanstalt wird , die sich
als wichtigstes Mittel der p-oduktiven Arbeit bedient und gleich¬
zeitig den Gemeinschafssinn vflegt . Neben dieser Schule ist in
der Gegenwart die Arbeiterjugendbewegung am bedeutungsvoll - '

ßen , da sie tatsächlich in ihrer Zeit und in der Gesellschaft lebt . '
Die in der Gegenwart besonders lesenswerte Schrift muß Vo«
jedem Erzieher , von jedem Jugendlichen , der bewußt in seiner
Zeit lebt , gelesen werden . — Zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen oder direkt vom Hauptvorstand . Preis 2 M.

BoldMWiidliW Karlmihe, Merftr. i«
empfiehlt das grüne Kursbuch 4 .80 JL . Commerfahrplan 60 •$ ,
lowie Schwarzwaldführer mit Porto 19 M und diverse Wander¬
karten .

■PA4
*® Vereinsanzeiger Ätlt '

aöeraaüannaSanzelge » finden unter dieser Rubrik kein« Ausnahme) ! !

Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts .) Die Sängir werden
für nächsten Sonntag um rechtzeitige Anwesenheit im Schloß¬
garten ersucht . In den kommenden Tagen erhalten die Mit¬
glieder das Programm für 23 .—24 . Juli . Wer infolge Adressen¬
änderung ein solches nicht erhalten konnte , kann dasselbe am
Freitag . 22. Juli , im Vereinslokal nach der Singstunde erhalten
gegen Ausweis .

Karlsruhe . ( Laffallia .) Diejenigen passiven Mitglieder ,
die am Sangerausflug tesinehmen , werden ersucht , sich morgen
Donnerstag abend im „ Auerhahn " cinzufinden . 6171

Karlsruhe . (Naturfreunde , Gau Baden .) Heute Mittwoch
abend A 8 Uhr wichtige Sitzung im „ Gambrinus "

. 5159

^ ogjnM
'

Sämtlich «

Reise«
Artikel

sowie alle sonstigen

Seder «
Waren

stKofferhaus 2 Kronenstr . 51 »Sr

Damen-Frilier-Salon
I lm Stadt. V:lfrord(b«4, Ettlingentrasse ,

ab Montag , den 11 , Jnli geBHnet .

I
Strassenbann • Haltestelle Stadtgarten .
: in F . Bender , Friseur .

Lause {£ £• Wanzen
beseitigen Sie unter Garantie

in 1/2 Stunde nur mit
Zu haben in Karlsruhe : 152 *

Kappe « & Klage , Friseure , Kaiserstraßc 86.

Sckolda.

Bruchsa lev Anzeigen.
Die Badische Landeskohlenstelle in Mannheim

Abtlg. PreiSprüfung hat die Kleinhandelsver¬
kaufspreise für Kohlen , Koks u. Briketts für
den VersorgungSbezirk Bruchjal-Stadt wie folgt
festgesetzt:

Preis für einen Zentner :

Kohleusorte

22 .60
19.80
23 —
24.40
23 .70
23.—
22 .40
20 .10
24 .50
26.50
24 .50
26 .50

23 .60
20 .80
24.
26.40
24 .70
24
23 .40
21 .10
25 .50
27 .50
25 .60
27 .50

24 60 25.10
21 .80
26 .—
26 .40
25 .70
25.
24 .40
22 .10
26.50
28 .50

22 .30
26 .—
26 .90
26 .20
26 .60
24.90
22 60
27.—
29 .—

26 .60 27.
28 .60 29.-

«uhr-Stückkohlen .
Fettschrotu .Maschineuk.
Fettnuß 1, 2 und 3 .
Eßnuß 1 und 2 . . . .
Eßnuß 3 .
Schmiedekohle« 3 . .
Schmiedekohlen 4 . .
meliert .Schmicdekohlen
» nthrazitnußkohlen 1 .
Anthrazitnußkohlen 2 .
Anthrazitnußkohlen 3 .
Anthraz .-Eiformbrikett
Anthraz . » Steinkohleu -

brikett .
« robkokS (Hüttenkoks)
vrechkoks 1 und 2 . .

. 3 .
. . 4 .
Braunkohlenbriketts, Union .

„ Mitteldeutsche
. Sächsische . .
„ gern. Sorten .

Vorstehende Preise gelten
v«d dürfen im Handel nicht überschritten wer -
de» ; die Preise treten mit sofortiger Wirkung
in Kraft . 1817

Wir geben dieses hiermit zur öffentlichen
Kenntnis .

Bei Zufuhr nach der Reserveallee , dem Rc -
serveweg, am Stadtgarten , am Belvedere , nach
der Unteröwisheimerstraße , der Tunnel -, Berg -,
Zriedhof -, Hoch-, Kasernen u . Obergrombacher¬
straße erhöhen sich die vorstehend veröffentlich¬
ten Preise um 2V Pf . pro Zentner . Bei Zu¬
fuhr nach der Schönbornstraße ab DamianStor ,
sowie nach der Rheinstraße , um 10 Pf .

Bruchsal , den 11 . Juli 1921. j ■
'

Orttkohleastelle Bruchsal .

Is
* 1
o °

26,60
26 .40
27.90
26.60
24 40
14.70
17 .10
17.10

27.60
26 .40
28 .90
27 .50
26 .40
16.70
18.10
1810
16.00

alS

u
TE« 2

28 .60
27 .40
29 .90
28 .60
26 .40
16.70
19.10
19.10
17.90

1 *

28 .—
27L0
30.40
29.-
26.90
17.20
19.60
19.60
18.40

Höchstpreise 1

ooooooosoooooo
Vielleicht

find auch Sie bei Her¬
stellung Ihrer HauS-
geträn

'
kes mit einem

Moitansatz hereinge-
fallen und deshalb so
mißtrauisch ? Wenn
dies der Fall , dann
lasten Sie sich meine
neueste Broschüre mit
Orig .» Anerkennungen
lonunen . - Biele 5
täglich einlauseude “

Anerkennungen .

Robert Hol, Ettiinp 58
Heidelbeer -Bersand .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : E . Deuble , Rachfvl -
ger , Drog ., Augartrngr .
und Emil Ruf , ?)orkstr.90 .
000 ^*0

tn . -üfl
TouskttBn

tzlkürApfHtk..
yirrsümene *- u.

HWePreise
für « leider , Nniforme «,
Wäsche , Schuhe , Tcp -
Piche, « ardinen re. re.

8 ‘ S. £xelttul
Telefon 8980 mt

Efienweinstr . 88 , 2. St .

Durla cher Anzeige««.
Hausbrand -Versorgung .

Bekanntlich nimmt die Entente die guten
Ruhrkohlensorten , wie Stück - und Nußkohlen
nahezu restlos für sich in Anspruch , weshalb
hiervon nur verschwindend kleine Mengen zu
unserer Verfügung bleiben . Dagegen find z .
Zt . Zechen , sowie GaLkokS und Braunkotstru -
briketts für den Hausbrand in ausreichenden ,
Mengen vorhanden .

Wir empfehlen deshalb den Verbrauchern ,
ihren Winterbcdarf schon jetzt einzudecken, um¬
somehr alS ei .ie weitere Preissteigerung in »
folge der Erhöhung der Kohlensteuer bevorsteht.

Dur lach , 13 . Juli 1921 . 1823
OrtSkedlenftekle .

Bade n - Ba den.
Verkauf von LagerukensMe».

Am Mittwoch , den 13. dS . MtS , 10 Uhr vor.
mittag », findet in den ehemaligen Kaffen 1—S
im städt . Park , Sofienstratze , Verkauf von ge-
brauchten 1818
Dezimalwasen , hi» 400 Kilogramm Tragkraft
u . Tafelwagen 3, S n. 10 Kilogramm Tragkraft
sowie sonstigem Lagergeräte statt .

LrbenSmittelamr .

Schwerarbetter -Vrotzulage .
Die Zulagekarten für Schwerarbeiter können

im städt . Park , ( frühere Kaffe 5) gegen Bor -
zcigen der Kolonialwarenkarte in nachstehender
Buchstabenreihenfolge abgeholt werden :
A—K am Donnerstag , den 14. Juli 1821
L—Z am Freitag , den 15. Juli 1921.

Die Großbetriebe werden ersucht, die für ihre
Arbeiter bewilligten Schwerabbeiterzulagen ,
durch «inen Vertreter am isamStag , den 16 .
Juli 1921 daselbst abholen zu laffen. 1618

li die Amenlen nnb gefer des,TMsreM
"

!
Bei Einkäufen ersuchen wir unsere Abonnenten
und Leser, die Geschäfte in erster Linie zu
berücksichtigen , die im „ Volksfreund " inserieren.
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Am Sonntag de« 17 . Juli , vormittag » 11 Uhr ,im Schloßgarteu

Karlsruhe

Iksnzevt
tratet Beteiligung dcS SewerkschaftSorchefter ».

Abends >/r8Uhr im BereinSlokal „Grünwald "

Fasiilicii-ZustimmcnkWst.
Wir laden hierzu unsere Mitglieder nebst An¬

gehörigen und Freunde ergebenst ein. 5167
Die Verwaltung .

NB . Vereinsanzeiger beachten !

ICo» ein ge troffen ;
Ein größerer Posten

Fracht'- | . .. .
Mehl- Cgp |( D
Kartoffel- 1

firmiere rosten in Bett - Barchenten
Matratzen-Oreilen

weisen und nomeaun Bett - Damasten.
Lagerbesuch lohnend .

' Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , eine Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse . 5161

Wahrend des

Saison - Verkauf s
empfehle besonders preiswert !

erren -Hemden 5160
eri en- Leine-Kragenet ren- Sport - Kragen
erren -Spori - Nadeln , Neuheiterren-T ut njacken
erren -Hoseoträger
erren -Sockenhalter

sowie Neuheiten in Sttickbinder ,Selbstbinder , Krawatten aller Art .

Karl Kolzsehuh
Werderstrasse 48 .

Unsere Preise u . Qualitäten re¬
den eine eindringliche Sprache

Mit der Errichtung unseres

Seifen - Spezialhauses
bringen wir Jhnen enorme Vorteile , wovon Sie sich durch einen Besuch
unseres Verkaufsgeschäftes Kaiserstr . 36 a überzeugen wollen . Außer den
mannigfaltigen Haushaltkernselfen , Feinseifen und Schmierseifen , führen
wir sämtliche Wasch - und Reinigungsmittel für Haushalt und Gewerbe .

ERÖFFNUNG :
^Donnerstag , den 14. Juli ds . Js .

Seifen - Spezlalhans Leo Weber
GsbO ' Seilentaaus G m. b . tf.

Ksiserstrasse 36a - Karlsruhe = Telephon 832.

Kregnirslle 17 .

Zu Ausbesserungen £im Haushalt empfiehlt 3!
strichfericr . Farben

und Fafibodeulacke
Teleph

2883 .August Zit

IPalaflTheaterl
Heiren-Strasse.

Der neue Spielplan
6170

Gescheitert
.

Drama in6 Akten vonLoBergner
nnd Hugo Falte .

Regie : R . H. Walther .

Hauptrollen:

Hugo Falke, Hlarg. schön
Paul RetiKopf, Rosa uaiettl.

» .

Sine wilde
Kummet. |
Lustspiel in 2 Akten.

Regie : William Karfiol .

öieweltfierüluntcni
Spieltage vom 16 . Juli
ab jeden Mittwoch,
Samstag und Sonn¬
tag , sotvie an Feier¬
tagen bis Ende September . Ansang P/2 Uhr,Ende 7 Uhr. 1500 Mitwirkende . Chöre,
Orchester, Orgel . 9000 Plätze. 5142

Aus der grüßten Freilichtbühne der Well , 30-j
Meter breit , 100 Meter tief. Unter Leitung u .und Mitwirkung der berühmten bayrischen
Christus - und Judasdarstcller , Gebr . Adolf

u .GeorgFaßnacht ,unter Zugrundelegung
ves alten Oberammer -

gauer Urtextes .
Passionsspiele

Freiburp i. Br. j
Prosp . kostenlosdurch B . Aotthart » Freiburg i .B . Kaiferstr .132, Fernruf 879.

Schulen und Vereine erhalten Preiscrmä -ugung .

Städt.Konzerthans
Mittwoch , den 13 Juli
7bisgeg 10 Uhr M 12 .20
Dir Graf tos ünunboirg

-Wäscherei

Schorpp
liefert schnellstens

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bemhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelm8traße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlach : 3478
Hauptstraße 15 .

Bad . Landestheater .
Somimrzpielzel im Koizertiia ’js. frstenmS“
»„Die Frau im Hermelin “

, Operette in 3 4kten
von Rudolph Schanzer u . EmstWelisch , Musik
von Jean Gilbert . 7. (16.20) — So . 17. nachm .21/* »„Der letzte Walzer “ (8.70), abends 6 / ,»„Die Frau im Hermelin “ (16.20). — Die . 19.»„Die Frau im Hermelin “ 7 ( 12.20). — Mi . 20 .»„ Die Rose von Stambul " 7 ( 12 .20) . — Do . 21.» „Die Frau im Hermelin “ 7 (12.20). — Fr .22 .Volksbühne R . 2 „Der Vogelhändler “ 7. — Sa ,23.»„Die Csardasfürstin “ 7(16.20). — So .24 . nachm .2 l fj Ühr »„ Die Rose von Stambul “ (8 .70), abends
6Vs Uhr „Die Csardasfürstin “ (16.20). i6“

Umtausch derVorzugskarten und Vorkaufs¬
recht der Inhaber von Vorzugskarten am
Samstag , den 16. Juli , nachm , b-4—5 Uhr ,allgemeiner Verkauf von Montag , 18. Juli an .

2 Zimmer von Wannen
zu reinigen nach HöllsternS Methode tosten M7h 4R
inkl. Leihgeb. für die hierzu erford . Geräte .

Anleitung erhalten Sie durch uu
Berfichernngs -Jnstimt gegen Ungeziefer

£ . Höllsteru
Karlsruhe Herrenstraße 5 Del . 8196 .
Vergasungen der Zimmer werd .nach toievor ausgeführt .

Beim städtischenWasen¬
meister,Schlachthausstr .17,befinden sich herrenlos :

chnauzerbastard ,lännl .
1 Rotttveilerbastard ,männl .
1 Forterrierbastard ,weibl.
1 Setterbastard , männl .
Nicht innerhalb 3 Tagen

abgeholte Tiere , werden
getötet bezw. versteigert .

Karlsruhe , 11. Juli 1921.
Städt . Schlacht - « nd

« iehhosamt . ,*

Stadt. Treibank.
Fleischabgabe

Mittwoch 2—3 UhrRr. 701 —800
Donnerstag 9—11 Uhr3tr. 801 —1000
Sanwtag 9—11 UhrRr. 1601 —1200

Mtje Hofe«
feldgr . nnd andereArbeitS -
Hosen, Sommer - Joppen ,Windjacke», Drillichjacken
sind preiswert abzugeben .
Meier , Mendelsohnplatz,
_ Laden . 5162

Vernichtet verdldlfend

fßpup
doppelstark,geruchlos

in Slpöchek. » . DröKrkea.

Fundsachen
Aufgefunden wurden im verflossenen Halh.jahr :
im Rathaus : 1 Taschenmesser , im Spa »

kassenraum bar 1 <M, \
im Vierordtbad : Verschiedene Finge »

ringe und Broschen , eine Kette , 1 Taschenmes-ter , 1 Dolchmesser, 1 Spazierstock , 1 Ledertasche1 Damenuhr mit Lederarmband , 4 M Papie »
geld, 8 Geldbeutel mit je 6 Pf ., 1 .46 <M unb2.10 M Inhalt ;

in der Festhalle : 1 Handtasche mit l
Schlüssel, 1 Brache , 1 Schlüssel , 1 Herrenschirm ,1 Hutnadel , 1 Paar weiße Armhandschuh«
1 Paar schwarze Glacehandschuhe ;

'
im Konzerthaus : 1 Dorstecknadel, l

Geldtäschchen mit 65 Pf ., 1 Knabenweste ;
im Stadtgarten1 Gebetbuch mit Ro¬

senkranz , verschiedene Handschuhe und Taschen-
tücher, Damengürtel , verschiedene Brachen,Anhänger , Kettchen, 1 Armband , 1 Perienhalz .
kette, 1 Stahlkette mit 7 Münzen , 3 Zwicker ,verschiedene Handtaschen , 1 weiße Krawatte , I
Rocknadel, 1 Spazierstockgrisf ( Nickel ) , 1 Zj.
garcttenspitze , 1 Notizbuch , 1 Geldbeutel ohne
Inhalt , 1 Gummiball , 1 Kindersauger , 1 Tür -
schlinke mit Kette , 1 Stickrahmen , 1 Pelzquaste ,1 weißer Kinderstrnmpf - 1 Knabenmatrosen¬
mütze, 1 Kinderstrohhnt , schwarz mit Aufschrift
„Boeicke “

, 1 Geldschein zu 100 M, 1 Handtäsch.
chen mit 182.10 M, 1 schwarze Handtasche mit
Taschentuch , 1 silb. Damenuhr und 28.60 M,
1 Geldbeutel mit 5.10 dl , 1 Geldtäschchen mit
25 M , 1 dto . mit 4 .W M , 1 Tasche mit Taschen¬
tuch und 5.15 Jt , 1 Geldbeutel mit 50 Pf . und
1 desgleichen mit 2 .40 Jl Inhalt , 1 Spazier¬
stock . 6124

Die Empfangsberechtigten werden aufgefo »
dert , ihre Rechte an obigen Fundsachen inner -
halb 3 Wochen bei der Stadtkanzlei , Abt . 3
Rathaus 4 . Stock, Zimmer Nr . 179 geltend zu
machen , andernfalls das Versteigerungsverfah -
ren gemäß § 979 des BGB . durckqeführt wird.

Karlsruhe , den 11 . Juli 1921 .
DaS Bürgermeisteramt .

Warnung!
Nach einer Untersuchung an der Techn . Hoch»

schule Karlsruhe ist die Heilerde „ Luvos “
, die

hier mit großer Reklame vertrieben wird , nichts
anderes als Lehm , wie er zu technischen Zwek-
ken verwendet wird und sich überall findet . Die
ihr zugeschriebencn Eigenschaften besitzt sie
nicht ; die Angaben der Betriebsgesellschaft
sind auf eine grobe Täuschung des Publikums
berechnet . Da der Gebrauch von Heilerde mit
großen Gefahren verknüpft ist, muß vor der¬
selben ernstlich gewarnt werden . 1644

Karlsruhe , den 4. Juli 1921.
Der Ortsgesnnvheitsrat .

Infolge der andauernden Trockenheit sind die
Grundwasserstände soweit zurückgegangen , daß
Störungen in der städt . Wasserversorgung zu
befürchten sind , wenn die Einwohnerschaft nicht

größte Sparsamkeit im Wasserverbrauch
sich auferlegt . Insbesondere wird ersucht , daS
Besprengen der Rasen - und Gartenflächen auf
daS unbedingt notwendige Maß zu beschränken
und die Benützung des Leitungswassers znm
Kühlen von Getränken zu unterlassen . 1622

Karlsruhe , den 12 .Juli 1921 .
Städt . Gas - , Wasser - und Elektrizitätsamt .
Sie kaufen

gebrauchte und neue
Einzelmöbel , Polstermöbcl
Liegestühle, Kinderklavp -
stühle und ganze Ein¬
richtungen sehr preiswertund ich kaufe
fortwährend gebr . Einzel¬
möbel, Federbetten , Vor¬
gänge sowie ganze Ein¬
richtungen . 48288 . Uischmann , An- u.
Verlaufs - Geschäft, Zäh -
riugerstratze 29 ._

Zimmer m . 3 Betten für
2 Herren gesucht , Westftadt
bcoorzugt . Angeb. m.PreiS
unt . Nr . 5163 an das BolkS-
ireundbüro erbeten .

(leider, Schuhe
Wäsche , Möbel , kaufen
Sie am b i l l i g st e n im
An - «. BerkaufSgeschiist
Glotzer , Zähringer -
straste 53 a , Teleph . 3488.

Oie
Marx'sche

Geschichte-/
Gesellschasts- u.
Gtaatstheorie
Don Prof . Heinrich Cvnow

Zwei vornehme, starte SolblewendSnd «
ikine auf die neuesteForschunggegründet«
groh ^ügige^ nar ^Ms ^ eS ^ iologie/

wie jl* bisher in der Literatur
gänzUch fehlt« !

Der erste Band liegt derettS vor, der
zweite folgt tn den nächsten Ltonaten

Preis des ersten Bandes
tu Halbleinen gebunden M . 42,60

und SorlimentSjuschlag

Bestellschein
Ich bettele d'ern .lt _ Exemvt

dumm?: TU» Sff 'f!$» 0 »fch»ch««.. Otfcfl.
stdest«- aut Stoeleiöeee'« / Z j-xXMfmen-bände / Preis für ren I.Band M . «2,L0,+a%

(llniti '&l-.jlj

OUft .’ Best -Usch,!»Wten » tr ons,uschneid »» und auSgeMU«sowie unterichrledenimDruchachentuver«etnzusenden an :

Tolksbnchhandlang Karlsruhe
Adlerstrafte 16 , Telephon 3701
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